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Die Beamtenbesoldung.
Nachdem der Unterausschuß der Nationalversammlung

dem die Durcharbeitung der Beamtenbefoldungsreform über¬
reden worden ist. in erster Lesu na zu einer Einigung ge-
kommen ist und in die zweite Lesuna eintritt . besteht die
Wahrscheinlichkeit, daß die Beamtenbesoldunq noch vor
dem Auseinandergehen der Nationalver¬
sammlung erledigt  werden kann , wenn sich die Par¬
teien und die Beamten weiter gehender Forderungen ent¬
halten . Die Einigung , die im Augenblick erzielt worden ist
weist folgende Gesichtspunkte auf : Die Grundgehälter wer¬
den erhöht , und zwar um 800 Mark bei den unteren Klassen,
fallend bis zu 200 Mark bei den mittleren und oberen . Die
Diätare erhalten in ihren Prozentstufen eine Erhöhung.
Die Ortszulagen sind dadurch geändert worden , daß man
die Ortszulagengruppen vermehrt hat ohne Erhöhung des
Endeffekts Die Kinderzulagen sind unabhängig von der.
Ortszulagen gemacht und nach sozialen Gesichtspunkten ge¬
staltet worden , und zwar für Kinder bis zu 6 Fahren auf
40 Mark , bis zu 14 Jahren aus 80 Mark und bis zu 21
Jahren auf 60 Mark für den Monat . Die Teuerungs -sätze
wurden einheitlich wie bisher mit 80 Prozent beibehalten.
Die Umordnung der einzelnen Klassen, zu der über sechs¬
hundert Bittschriften und Anträge vorltegen . soll bis zum
1- Oktober vertagt werden und dann vom neuen Reichstag
mit Rückwirkung vom 1. April geregelt werden . Die An¬
nahme der von der Kommission am Gesetzentwurf vor¬
genommenen Aenderungen würde eine Mehrbelastung der
Reichs Lasse mit ungefähr 1 Milliarde bedeuten.

Oie Rede Or. § 1resemann§.

Die Abstimmung in weftpreutzen.
Berlin,  19 . April.

Bon unterrichteter Seite wird zur Vermeidung von
Jrrrümern mitgcteilt : Für alle Stimmberechtigten für
Westpreußen im Reiche, die bereits Antrag auf Eintragung
in die Stimmlisten stellten, erübrigt sich die Anmeldung bei
den Abstimmungsausschüssen ihrer Geburtsgemeinde . Die¬
jenigen , welche noch keinen Antrag stellten , müssen diesen
Antrag schleunigst stellen bei den Vereinigungen heimat¬
treuer Westpreußen oder denjenigen Stellen , die mit der
Annahme von Anträgen an den einzelnen Orten betraut
sind. Der deutsche Ausschuß für Westprenßen veranlaßt die
Eintragung in die Stimmlisten der Geburtsgemeinden.
Nach erfolgter Eintragung erhält jeder Stimmberechtigte
im Reiche schriftlichen Bescheid, der gleichzeitig als Reise-
»uSweis dienen soll.

Der Gefangenenaustausch mlt Auhiand unterzeichnet
Berlin,  19 . April.

Wie die Reichsstelle für Kriegs - und Zivilgefangene
Mitteilt , wurde das Abkommen mit der russischen Sowjet¬
regierung über den gegenseitigen Gefangenenaustausch am
19. April unterzeichnet . Die deutsche Reichsregicrung wai-
vertreten durch den Reichskommissar für Kriegs - And
Zivilgefangene , Stücklen . und die russische Sowjetregierung
durch Herrn Viktor Kopp. Das Abkommen tritt in Kraft,
sobald es von den beiderseitigen Regierungen ratifiziert ist.
Der Vertreter der Sowjetregierung hat die Ratifizierung
bei seiner Regierung durch Funkspruch beantragt.

Die tschechischen Wahlen.
' dz . Prag,  20 . April.

Bis zum gestrigen Abend wurden in 146 Wahlkreisen,
in denen 220 Abgeordnete zu wählen sind, 163 Abgeordnete
gewählt : 67 Mandate blieben unbesetzt. Es erhielten von
den deutschen Parteien die Christlichsozialen 4, der Bund
der Landwirte 6, die Sozialdemokraten 22. die deutschdemo-
kratische Freiheitspartei 3 nn-d die deutsche Wahtlgemein-
schaft 8 Mandate , insgesamt also 4 8 Sitze-

Bon den tschechischen Parteien erhielten die National¬
demokraten 12, die Nationalsozialdemokraten 17. die Sozial¬
demokraten 44, die Agrarier 21, die Gewerbetreibenden 1.
die yolkspartei 14 und die Modracekpartei 1 Mandat , ins¬
gesamt 110 Sitz «.

ver 1. Mai.
Brüssel , 19. April.

Der Landesverband der Staatsbeamten hat beschlossen,
zum Protest gegen das Elend am 1- Mai vierundzwanzig
Stunde zu streiken- Dem „Peuple « zufolge hat der Eisen-
bahnmintster den 1. Mai als Feiertag bestimmt.

Englischer Areuzer im Schwarzen Meer.
Paris,  20 . April.

Dem „Petit Parisien " zufolge begibt sich Admiral Co-
becq,  Kommandant der britischen Seestreitkräfte , nach
Konstantinopel , um ans Befehl seiner Regierung an Bord
des Kreuzers „Ajax" eine Erkundnngsreise an den Küsten
des Schwarzen Meeres zu unternehmen . Außerdem wird
er die Frciwilltgenarmee . die sich auf der Halbinsel Krim
verschanzt hat zur Neberwachung der Kosaken am Don und
um Erkundungen über die Bewegungen der georgischen
Armee einzuziehcn . besichtigen.

Die große Rede, mit der Dr . Stresemann,  der
Führer der Deutschen Bolkspartei . am Sonntag in der
Sitzung des Zentralvoystandes in Berlin den Wahlfeldzug
einleitete , war angefüllt mit programmatischen Gedanken,
die in den Wahlreden noch vielfach behandelt werden müssen.
Wir gehen daher die Rede Dr . Strefemanns im folgenden
ausführlich wieder:

„Wenn wir durch die Wahlen über die Zusammensetzung
des ersten ne->en Reichstags entscheiden, dann entschlben
wir damit aleichzeitig über den Kurs der künftigen deutschen
Politik und damit also auch über . das künftige Schicksal
unsers Reiches . Man sollte meinen , daß eine solche Ent-
ichndung eine macht-voll- nationale Bewegung im Reich und
im Bolle entflammen mWte , und daß all die neNen Kräfte,
von denen man la gesagt hat . daß st? erst im neuen Deutsch¬
land frei werden könnten , nun in extern cbeln geistigen
Wettkampf um die Seel ' des Bolkes ringen würden . Das
Bild , das wir in Wirkl ' chk-it vor nniern Augen sehen, ist
aber ganz anders . Es ist ein großes Gefühl der Ermüdung
im deutschen Volke, ein großes Gefühl der

Abneigung gegen den Parlamentarismus überhaupt.
Es melden sich die Stimmen im Lande , die daran zweifeln,
daß der Parlamentarismus überhaupt die geeignete Staats-
form sei, um die kranke Zeit heil n zu können . Wir müssen
uns deshalb vor der Auftastung büt 'n , als ob die Zusammen¬
setzung des neuen Reichstags und di-e damit verbundene Ver¬
schiebung der Parteiverhältnftse allein genügen könne , um
uns aus unierm g-genwärtiaen Elend herans .znbringen.
Die neue Entwicklung ist längst über eine solche Auffassung
hinausaewachsen . Wir stehen heute vor Problemen , d' e
weit über di!e Parteien hinansaehen . die auch nicht mehr
allein eine Angelegenheit unseres Volkes , sondern eich
gemeinsames Problem aller Knltnrstaaten überhaupt sind.
Die große Frage ist die: Wie finden wir uns ah- mit der
Welterscheistung des

Sozialismus und Bolschewismus,
die uns in verschiedenen Ausstrahlungen in dem politischen
Leben aller Kulturländer entgegentritt ? Die Analogie mit
Rußland drängt sich uns vor allem auf. Auch dort begann
die Entwicklung mit einer Roaiernng . die von SoziaM ?«
etwa in der Gestalt unserer Mehrhe ' tssozialisten getragen
war und die sich die Mitarbeit demokratischer Politiker ge¬
fallen ließ . So ergibt sich die Parallele : Ke re ns kn in
Rußland . ©Bert  in Deutschland . Das ist die erste Phase
der Entwicklung , die hier wie dort nicht befriedigt : die
bürgerlichen Te lnehmer d' r Regierung nicht, weil sie dem
Sozialismus den. Steigbügel halten sollten, das Proletariat
nicht, weil es seine sozialistischen Ideen nicht durchführen
konnte . Auf diese Phase folgte eine gewaltsame Reaktion
von rechts : Kornilomin  Rußland . !n Deutschland Kapp.
In ihren Folgen führte diese Reaktion in Rußland dazu,
daß Kerenskn dem Dräng "« nachgab, die Soldaten zu be¬
strafen , die Arbeiter zu bewaffnen , und daß er dadurch die
Gewalt selbst aus der Hand gab. Auf diese Entwicklungs¬
phase folgte Lenin:  es folgten aber auch zur selben Zeit
die LoSlösimgsb ''streb!mgen in Südrußland . Das ist eine
Entwicklung , deren Anfänge wir heute leider schon in
Deutschland erkennen können. Wir wollen die Augen vor
dieser Wirklichkeit nicht verschließen. Wir haben eiste.
Analog !" vor Augen , die uns die ganze Gefahr unserer Lage
zeigt und aus der wir lernen sollen.

Wir müssen uns darüber klar sein, ob -es heute noch
möglich ist, den Kampf gegen d n̂ Sozialismus noch in der
alten Form zu führen , etwa so, daß man mit dem Grasen
WeWarp sagt, die Koalitionsmöglichkeitcn endigen da . wo
die bürgerliche Linke auMre . Würde Liefe Auffassung zur
Geltung kommen, io könne das nur zu den schwersten Er¬
schütterungen in Deutschland führen , denn die bürgerliche.
Mehrheit , de es ablehnt . der Sozialdemokratie die Hand
zur Mitarbeit zu reich"« , würde die Arbeiterschaft in den
tiefsten Radikalismus stürz «. (Lebhafte Zustimmung ) Das
ist doch eine Auffassung, die wir ablchnen müssen. (Leb-
haste Zustimmung .) In allen Ländern der W-elt ist der
Sozialismus , wie er sich auch neunen möge, ein Faktor von
solcher Stärke , daß die Frage , di" wir uns stelle» mttstcn,
nicht so lautet , ob man den Sozialismus aus der Welt
schaffen solle, sondern nur so. wie man ihn in

die gemeinsame Arbeit für unsere Zukunft
einspannen kann . Wir müssen heute versuchen, in Deutsch¬
land eine Koalition  zu schaffen, bei der die Sozial¬
demokratie nicht mehr der allgemein lei¬
tende Teil  ist sLebhafte Zustimmung ). sondern in der
sie nur die Gleichberechtigung genießt , aus die sie gegenüber
den andern Berufs - und Standesinteressen Anspruch hast
Es ist interessant , die Entwtcklng zu verfolgen , die sich
augenblicklich ist dem Sozialismus vollzieht . Es rächt sich
heute die innere Unwahrh 'it , daß die Sozialdemokratie
immer noch ißr Programm von früher vertritt , und daß
sie n 'cht den Mut hat . der Menge zu sagen, daß dieses Pro¬
gramm eiledint ist und nicht mehr verantwortet werden
kann . Diese innere Nnwahrhaftigkeit d 'r Mehrhettssoztal
demokratcn führt die Masten den Unabhängigen und Kmn
munisten zu, Iveil der klaffende Widerspruch zwilchen der
heutigen Politik und dem alten Programm unfehlbar dazu
führen wird , daß die Mchrheitsfozialdemokratte einmal aus-
hört die führende Arbeiterpartei zu sein, wenn sie nicht
dock,' noch den Mut findet sich davon 6» befreien . Dieser
Entwicklung gegenüber müssen wir um so stärker ' den Ge
danken vertreten und den Hirnen einzuhämnrern versuchen,
daß gegenüber dieser Radikalisierung der Masten der Staat
nur bestehen kann, wenn die künftige Regierungskoalttion
sich darin einig und entschlossen ist, von den Machtmitteln
des Staates zur Ausrechterhaltnng der Autorität auch Ge¬
brauch zu machen und keinen Druck aus die Staatsgewalt
tuzulasten . (Lebhafte allgemeine Zustimmung ^ Äs muft

aufhören mit diesem zögernd n und schwankenden Gebrauch
der staatlichen Machtmittel . Wenn jetzt nicht diese Autorität
des States erhalten wird , bann können wir den Kampf zur
Aufrechter Haltung der staatlichen Ordnung »egen den Bol-
schew' smns nicht Heft hen. dann verlieren wir noch den Res»
von Staatsautorität , der «ns geblieben ist.

Denjenigen , die eine
Diktatur des Proletariats

aufrichtrn wollen , kommt leider Hilf " aus den Kre ' sen der
Intelligenz . Infolge der Enttäuschung über die Entwick¬
lung der Dinge im neuen Reichsparlamcnt hat sich e-ue
Bewegung gebildet , d'e die Part -sien überhaupt als eine
üb rlebte Einrichtung bekämpft. Nach Ansicht dieser Kreise
sollen die Berufsvertretungen allein die Rcaiernngshitdnng
in die Sand nehmen . Der führende Berus , so lagt man
weiter , seien die Arbeiter . Leiste man ihnen Untersstütz-mg.
so werde man sie zur nationalen Idee erziehen und tue 4
ihre Vermittlung eine Brücke zum Ausland schlagen und
dadurch vielleicht die alte Machtstellung Deutschlands mied r
herbeiführen können . Solche Ideen halten namentlich die
Gehirne gewisser Kreise unserer Jugend befangen. Es kann
aber nicht genug vor solchen Strömungen gewarnt werden.
(Sehr richtigN Wir wollen doch das eine nicht vergesten:
die andern Völker , die Engländer und die Fran¬
zosen , bl ei 'den immer Engländer und Fran¬
zosen.  In diesen Staaten kann man vielleicht einmal
ein solches Experiment machen, obue das Vaterland in
Gefahr zu bringen . Aber beiunsträumtderInter-
nationalismus  immer noch seine tiefsten Träume , und
keine Estfahrungen scheinen uns genutzt zu haben. DaS erste
freundlich ? Wort , das aus den früher feindlichen Ländern
zu uns herüberdringt , ruft bei unS neu ? Illusionen her¬
vor Wer wirklich unser Vaterland liebt , der darf nicht
mit den Gedanken , die ich. -gekennzeichnet habe kokettieren,
sond rn er muß zurück zu der Ansicht, daß wir uns nur wieder
d'irchkämpfcn könsten . wenn wir in unserm Lande d e
Macht und die Autorität nach außen und
innen fest begründen. (Lebhafter Betfall .i Nennt
man das reaktionär , so will ich diesen Vorwurf gern tragen.
Ich nenne es den Ausdruck von Vernunft und Staatsord¬
nung . Was all dem. zugrunde liegt , das ist von Dr . Hetnze
kürzlich in der Nationalversammlung zum Ausdruck aebracht
worden , als er von der Freudlosigkeit sprach, mit der man
der rein formalen Demokratie und dem. was sie vollbracht
hat . gogenüberstehst Ich mochte es osf.'n aussprechen : kein
Volk ist weniger als das deutsche innerlich durch formale
Verfassungsparagraphen zufrieden zu stellen. Es war in
frühesten Zeiten glücklich, weil es große Persönlichkeiten
zu Führern hatte (Stürmischer Beifall ), nicht weil seine
Berfastung mustergültig wnr . Die formale Demo¬
kratie hat versagt,  deshalb sind wir berechtigt zu der
Forderung , daß der Reichstag eine Ergänzung finden muß
in einer

Kammer der Arbeit.
Durch eine solche Kammer der Arbeit muß di? politische
Parlamentsherrschaft begrenzt werden . Wir brauchen das.
weil in Zukunft alles abhängt von dem Gang unserer Wirt¬
schaft: davon ob es uns gelingt , wieder zu wirtschaftlich
aeordneten Zustand n und Verhältnissen zu kommen. Diese
Aufgabe kann rinem politischen Parlament nicht gcetellt
werden , weil parteipolitische Lesdenschaft nicht in der Lage
ist, dieses Problem zu lösen. Ter Fehler der Weimar -r
Verfassung liest darin , daß sie uns alle dem Maffentrieb
überliefert hat . Jede Partei ist von diesem Trieb abhängig
gemacht worden , weil man nicht eine einzige Bremsvor¬
richtung eingeschaltet hat. Von einem Berufsvarliment er¬
hoffen wir , d-aß es zum mindesten ein Parlament der
Lebenserfahrung  sein wird . (Lebhafter Beifall .)
Es darf nicht auf den M eh rhei ts  g e d a nk en  ein¬
gestellt sein . Träaer des Wahlrechts müssen die
Berufsorganisationen  fein . Die Kammer der
Arbeit darf nicht nur eiste begutachtende Befugnis haben,
sondern wir fordern , daß alle wirtschaftlichen Vorlage»
diesem Wirtschaftsparlament vor 'gelegt werden, und daß

die Kammer der Arbeit auch die Fnttiaiivr
yaben soll , vo« sich aus wirtschaftliche Borlag "« au
politische Parlament gelangen zu lassen, und daß sie
auf schiebe « des Vetorecht  erhält . So sehr
also für die Kammer der Arbeit etntreten . so wenden
uns doch entschieden dagegen, das politische Parlament über¬
haupt bis zur Bedentunaslosigkeit herab, »drücken oder gar
ganz ghzuschasscu. Es geht heute eine Tendenz durch unser
Volk , die sich fast mit dem Gedanken absinden möchte, daß
wir polit ' sch für den Untergang reif seien und dieses Schick¬
sal fatalistisch ertragen müßten , die nur noch der Wirtschaft
und der Technik Wert beimessen will. Damit aber würden
wir in den Fehler verfallen , nur lediglich das Volk des
Materialismus zu sein. Demgegenüber müssen wir di«
Verbindung des Wirtschaftlichen mit dem Geistigen , der
Kammer der Arbeit mit den politischen Parlamenten ver¬
treten . Was wir für die Gegenwart und für die Zirkunft
brauchen , das ist eine

Versöhruing von Indsviduallsmivs n«d Sozialismus
in gemeinschaftlicher praktischer Arbeit . Das Kennzeichen
der Gegenwart ist die Mißachtung der Persönlichkeit . Aber
die Hoffnung auf die Macht des Sozialismus ist trügerisch.
Wir können durch die Suzialislcrung nicht aus unserm
wtrtschastlichen Elend herauszukommeii . wir würden es da¬
durch nur noch vermehren . Deshalb müssen niir all«
diejenigen Parteien sammeln , die ien ? Ver¬
söhnung wollen.  Dazu gehören auch die Sozialisten,
die sich auf diese« Boden isiellen wollen und sich damit von
denjenigen trennen , bse immer »och auf das alte Pro¬
gramm schwüren , ober die übergegangen sind »ur Forderung
tu  Diktatur des Proletariats.
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Seite 2 Morgen-AuZqabe
Was Berechtigt uns dazu, im kommenden Wahlkampf

Biese Parole als die Führer voranzutragen ? Das ist die
Tatsache, daß diejenigen, die sich früher die Führer des
Individualismus nannten , daß die traditionelle Partei des
Individualismus vollkommen ihre Ueberliefernngen ver¬
lassen hat und jetzt dem Sozialismus den St -eigBügel halt.
Wir wollen demgegenüber mit vollem Bewußtsein

die Partei des liberalen Bürgertums
sein, die den Trennungsstrich gegen den So¬
zialismus mit aller Deutlichkeit zieht.  Aus
eine Politik des wirtschaftlichen und sozialen Ausgleichs
und auf Dt acht und Autorität gestützt, kann Reich und
Staat der Zukunft entgegengeführt werden. Nur davon
können mir Heil für die Zukunft erwarten - (Lebhafter
Beifall.) Die Voraussetzung dafür besteht aber darin , daß
der Friede von Versailles nicht aufrechterhalten wird , son¬
dern einer Revision  unterzogen wird, die Deutschland
leben läßt. Wir erwarten das nicht von der Liebe unseres
Feindes. Wir glauben nicht daran , daß die internationale
Politik eingestellt ist auf öaS Gefühl der Sympathie für
andere Staaten . Solche Illusionen sind nur in Deutsch¬
land vorhanden. Man wird den Frieden von Versailles
revidieren. nicht weil man Deutschland liebt, nein , man
wird ihn revidieren müssen, weil die Welt den Untergang
Deutschlands nicht vertragen kann. (Lebhafte Znstim-
mung.j Wenn Deutschland nicht instand gesellt wird, dem
Ansturm des Bolschewismus standzuhalten, dann geht ganz
Europa in diesen Flammen mit auf. Das hat man in
allen Ländern außer Frankreich auch wohl verstaudeu-
Deshalb müssen wir die Forderung stellen: In euren: eig¬
nen Interesse liegt es. daß wir Kredite und Rodstone be¬
kommen daß wir im Innern Ruhe haben und uns wieder
aufrichten können. Dann wird eines Tags auch Frank¬
reich erkennen, daß die Versprechjungen, die ihm im Frieden
von Versailles gemacht worden sind, an dem harten FelS
der Tatsachen zerschellen müssen, daß sie unerfüllbar sind.
Frankreich wird einsehe :: müssen , daß ihm
nichts übrig bleibt , als sich mit Deutschland
zu verständigen,  und dann wird auch

Verständigung zwischen französischer und deutscher
Wirtschaftspolitik

einsetzen. Ich halte es aber für eine falsche Politik , tag-
täglich das Interesse Deutschlands in einer solchen Ver¬
ständigung zu betonen (Sehr richtig!> und alle fran >"ütchen
Fehler zu entschuldigen. So sehen wir einer Zukunft
von schweren Jahren entgegen, aber vielleicht wird sich
auch zeigen, daß die Vernunft siegt und das Gefühl für
das europäische Gesamtinteresse.

Ein Wort über unsere Verhältnisse tm In¬
nern.  Mas uns hier am meisten bedrückt, das ist der
Umland daß die Enttäuschung dazu geführt hat. daß wer
nicht einmal mehr der Reichseinheit ganz
sicher  sind . Man versucht auf demokratischer Seite es
so h nzustellen. als sei diese Gefahr in Verbindung mit
dem Kavvschen Putsch  ausgetreten . (Gelächter) Zur
selben Zeit besitzt die Demokratische Partei die Dreistig¬
keit. die Abstimmung in Flensburg für ihre Wahlzwecke
zu mißbrauchen. Was dort geschehen ist in einer erheben¬
den «Sunde . das verdanken wir der Zusammenarbeit
aller Parteien.  Wir sehen in der Gefährdung der
Reichseinheit, wie wenig es die neue Zeit in Deutschland
verstanden hat, moralische Eroberungen zu machen. Wie
die alte Nationalliberale Partei die Partei der Reichs¬
gründung war , so

wollen wir die Partei der Reichserhaltung sei».
An unsere Freunde im Süden  richten wir die
Bitte , überall führend einzutreten für die Erhaltung des
Reichs (lebhafte Zustimmung), und wie wir dankbar sind
dafür , was uns der Süden Deutschlands gegeben hat, so
bitten wir Sie . dessen eingedenk zu sein und das anzu-
erkeniren. was der vrenßische Norden dem Reich gegeben
hat. (Stürmischer Beifall.) Wir bitten unsere Freunde im
Süden . Einspruch gegen die Ungerechtigkeit zu erheben,
mit der mau behauptet, daß Preußen und der Geist von
Potsdam die Ursache nnsers Zerfalls seien, während doch
die G r ü u d e d es Z e r fa 11§ darin liegen, daß der
Geist der st a a t l i chen Pflichterfüllung und
der Unterordnung des einzelnen unter das
Gemeinsame verloren gegangen  i st. (Sehr
richtig!i Ein BUH unterer inneren Znständ- ist f->»rfit zu
geben. Die Mißwirtschaft, die nationale Würdelosigkeit,
der Zusammenbruch der staatlichen Autorität und die Ab¬
hängigkeit von einseitigen Klasseninteressen sieht vor aller
Augen- Die innere Zerfleischung feiert Triumphe , und
an dieser inner « Zerfleischung arbeitet die
Demokratische Partei mehr als andere Par - ,
leien,  das soll ihr neidlos zuerkannt  werden . (Lebhafter ‘

Fordernde Liebe.
Von Erich Eben stein.

(58. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nein! Ich will nicht!" sagte Isolde, der seine zärt¬

lichen Blicke immer unbehaglicher wurden, sehr bestimmt.
»Ich bin nur herausgefahran unter der sicheren Annahme,
daß wir Bogmars und RotterS hier finden"

„Nicht doch auch ein ganz klein wenig mir zuliebe'?"
fragte Dallariva mit einem unverschämt verträulichien
Lächeln, da§ ihr das Blut in die Wangen trieb.

S :e sah ihn groß an. Was bildete dieser Mensch sich
ein? GkuUjte er etwa, sie sei in ihn verliebt '? Ihr
ganzes Streben , von ihm gemalt zu werden, kam ihr
plötzlich unsäglich alber» vor. Wie konnte sie nur so eitel
sein, darin eine Befriedigung oder Ehre zu erblicken?
Bedurfte sie wirklich erst dieses Attestes, um offiziell unter
die Wiener Schönheiten eingereiht zu werden?

Wie durch einen Scheinwerfer grell beleuchtet, sah sie
mit einemmal ihr ganzes Verhalten gegen diesen Mann
als eine Kette kleinlicher, demütigender Eitelkeiten vor
sich liegen, und Scham erfüllte sie.

Zugleich packte sie Unruhe. Wie töricht, in diese Fahrt
zu Zweien zu willigen, die nun , sie fühlte es immer
deutlicher, gegen ihren Willen einen ganz anderen, kom¬
promittierenden Charakter bekommen hatte.

Wenn Georg davon durch Zufall erfuhr , mußte er
ihr mit Recht zürnen ! Wiederholt ließ er sie deutlich
genug merken, daß ihm ihr Flirt mit Dallariva peinlich
war - daß er für ihren Ruf fürchte . . .

Sie aber hatte jede derartige Bemerkung mit Hohn
und Trotz in den Wind geschlagen, bloß weil sie sich in
den Kopf gesetzt hatte, den Sieg über Lous kokettes In.
trigenspiel zu erringen , und trotzdem sie wußte, daß Georg
kein Mann war , der mit sich spielen ließ.

All dies fiel ihr jetzt mit Zentnerschwere auf die
Seele. Zum erstenmal im Leben raubte eine dumpfe Angst
vor den mügllchey Folgen ihrer Unbesonnenheit ihr die
gewohnt« Sicherheit. -
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Beifall.) Die Klassenherrschaft findet ihre Stütze in den
obersten Reichsbeamten, die Hilferufe der bürgerlichen
Kreise geringer werten als diejenigen sozialistischer Kreise.
Unsere politischen Gegner glauben, daß dle Kapp-Wochc
ihnen wider Willen in die Segel geblasen habe. Sie wollen
uns Mangel an Verfasfungsfreude vorwerfcn. Für diese
Kampfesart ist eS bezeichnend, daß es gerade Herr
Scheidemann  gewesen ist. der diesen Vorwurf zuerst
in Stuttgart erhoben hat, derselbe Herr Scheidemann, der
am 9. November um 12 Uhr mittags , als die
alte Verfassung doch wohl uo ff) in Kraft  w ar,
von der Freitreppe des Reichstags aus die Republik
ausgerufen  hat . Dieser Mann scheint doch wohl nicht
in erster Linie berufen zu sein, über Vcrfassungsbruch
zu klagen- (Lebhafter Beifall.) Und was für ihn gilt,
das gilt für die ganze Regierung.

Wir bekennen uns zur organischen Entwicklung.
und ich glaube« auch jetzt noch an diese Ent¬
wicklung. Wir stehen immer noch mitten in der Welt-
rspolntton , in einem Zeitalter von Völkerkriegen und
sozialer Umwälzung, wie sie noch keine Zeit vorher erlebt
hat. Die neuen Staaten , die sich auf unsere Kosten ge¬
bildet haben, werden ihren Befähigungsnachweis erst zu
erbringen haben, und es ist nicht etwa so, daß wir allen:
besiegt am Boden lägen. Heute ist die allgemeine wirt-
schafttiche Verpflichtung so stark, daß auch diejenigen, d'.e
sich Sieger nennen, daß auch Frankreich und England von
Deutschlands Wirtschaft mit abhängig sind. Deshalb wird
man nicht an Deutschland als der größten Fabrikstätte
der Welt vorüberqehen können wenn man die Welt wieder
aufbauen will. Deshalb wird «eine vernünftige deutsche
Politik die Voraussetzungenfür einen Wiederaufbau Deutsch¬
lands schaffen können. Und dann zweifle ich nicht daran,
daß wir trotz unsrer Abhängigkeit von den Rohstoffgebieten,
trotz allen Verschiebungen der Wirtschaftslage, eine große«
Intensität unserer wirtschaftlichen Beschäftigung und ein
Wiederaufleben unserer Industrie erleben werden. Die
wichtigste Voraussetzung dafür ist aber, daß man wieder den

Adel des Arbeitsgedankens
einführt (Stürmischer Beifall) und nicht nur mit Worten,
sondern auch mit Taten der Staatsgewalt gegen
diejeni «gen vor geht , die dem Volke die Ar¬
beit verekeln wollten  und die mit ihrer Streikhetze
am meisten zum Zusammenbruch unseres Wirtschaftslebens
betgetragen haben. (Sehr richtig!) Weiter muß die Vor¬
aussetzung erfüllt sein, daß unsere auswärtige Poli¬
tik  wieder von einer sachkundigen  Persönlichkeit ge¬
tragen wird. Wir müssen an der Forderung festhalten, daß
nicht die Mitgliedskarte einer Partei , sondern die fachliche
Befähigung den Zutritt zu unfern wichtigsten Reichsämtern
öffnet. Wir befinden uns mit dieser Forderung durchaus
nicht im Gegensatz zum parlamentarischen System. Es ist
durchaus nicht in diesem System begründet, daß Minister-
ümter und Bearntenposten bis herab zum Postdirektor (Leb¬
hafte Zurufe: Bis zun: Richter!) von der Parteizugehörig¬
keit abhängig fein sollen. Wir werden unfern
ganzen Einfluß dafür aufbieten . daß end¬
lich mit dieser Parte : Wirtschaft ein Ende
gemachtwird. (Stürmischer Beifall.) Das gute deutsche
Beamtentum muß uns erhalten bleiben, das einst ein
Grundpfeiler des Staates gewesen ist. Wenn man sich ein¬
mal fragt, was durch die Kreise des Bürgertums , durch die
Kreise der «Angestellten und Arbeiter. die noch von sozial¬
demokratischen Einflüssen frei sind, acht, dann ist es die
Sehnsucht nach einer Zusammenfassung aller dieser
Schichten in

eine große bürgerliche Partei.
(Sehr richtig!) In eine Partei , 5ie frei  ist von  Rassen-
und Klassen haß,  die einen Scheidestrich gegen den
Sozialismus scharf zieht: die zwar den Sozialismus nicht
ausschalten will von der praktischen Arbeit, die aber der
G«ew a l t des Bolschewismus d i e Staatsge¬
walt ent g egen se tzt. Es ist die Aufgabe unsrer
Partei , den Kern für die Bildung dieser Zu¬
sammenfassung  z u b i l ö c n. (Lebhafter Beifall.) Wir
verschmelzen uns weder mit den Demokraten noch mit den
Deutschnativnaien (Stürmischer Beifall): wir lehnen beides
aus politischem Verantwortungsgefühl ab. Die Frage der
Verschmelzung nach links steht ja überhaupt nicht zur
Debatte (Sehr richtig!): nach rechts steht es io. daß der
nationalen Sache , die wir ebensogut wie die
D e u t schn a t i o n a l e V o l ks pa>r t ö i «verfechten,
durch nichts schlechter gedient wäre, als wenn wir unsere
Selbständigkeit auf geben würden. Den Vorteil davon
hätten nur die beiderseitigen Gegner. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Die Entwicklung, die wir vor uns sehen, kann nur
aus der Wählerschaft selbst herauKkommen. Diejenigen in
der Demokratschen Partei , die noch etwas von dem alten
Liberalismus in sich fühlen, die werden zu uns kommen,

,Zch will augenblicklich nach Hause fahren!" sagte sie,
ihre Unruhe hinter einem, herrischen Tone verbergend.
„Sagen Sie dem Chauffeur, er soll den Motor sogleich
wieder gnkurbeln."

Sie hatten nämlich dem Chauffeur bedeutet, daß die
Rückfahrt erst in zwei Stunden angetreten werden sollte,
da man die letzte Strecke bis znm eigentlichen Ziel zu
Fuß znrücklegen wollte. Dann waren sie wartend zwischen
Anlagen auf und ab gegangen, Isolde immer noch in der
stillen Hoffnung, Bogmars oder Rotters könnten doch

noch kommen.
Dallariva aber, statt ihren Befehl auszuführen, trat

dicht an Isolde heran.
„Das werden Sie mir doch nicht antun ?" sagte er leise

und schmeichelnd. „Wo ich so große Hoffnungen auf
diesen Ausflug fetzte! Ich liebe Sie , Iwlde , und auch
Sie —"

„Ich verbiete Ihnen , in diesem Tone mit mir zu
sprechen, Herr Dallariva ! Was fällt Ihnen nur ein? Wie
Wunen Sie sich erdreisten, mich beim Vornamen zu nennen
und mir von Liebe zu sprechen?!"

Wieder spielte das unverschämte, vertragliche Lächeln
von vorhin um seinen Mund.

„Ach, seien Sie nicht so grausam! Wenn ich Ihnen
gleichgültig wäre, hätten Sie doch nicht hinter dem Rücken
Ihres Mannes in diesen Ausflug gewilligt!"

Isolde sah ihn an, wie erstarrt . Beide hatten über
dem Gespräch nicht bemerkt wie ihnen auf dem einsamen
Anlagenweg zwei alte Leute entgegenkamen. Erst als sie
dicht vor ihnen waren, blickte Isolde zufällig auf und
erbleichte.

Sie erkannte in dem Paar Oberstleutnant v. Reitter
und Fra ::, die seit Jahren zu ihren: Bekanntenkreis ge¬
hörten und besonders mit Georg Diez eng befreundet waren.

Auch bas noch! Wie kamen die nur gerade jetzt daher?
Ach richtig — be, Tulln befand sich ja die militärische
Irrenanstalt , in der ReitterS einziger Sohn seit einem
Jahr interniert war. Wahrscheinlichhatten sie be» besucht,
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und die es nicht fühlten, die wollen wir gar nicht!
wieder haben. (Stürmischer Beifall .) Wir wollen
mit den Deutschnationalen gute Fühlung
halten,  und es liegt nicht an uns , wen» das freunönach-
barliche Verhältnis nicht immer die Formen angenommen
hat, die wir wünschten. Aber alles das soll uns nicht ab¬
halten, de« Wahlkampf unter dem einen Ge¬
sichtspunkt zu führen:

Der Feind steht links!
(Stürmischer Beifall.) Eine große bürgerliche Partei muß
sich in diesem Wahlkampf durch Zuströmen von links
und rechts bilden,  und sie wird dann auch einen fe«sten
parlamentarischen Boden finden. Sie wird sich richten
gegen diejenigen Demokraten und gegen diejenigen Kon¬
servativen, die nichts g lernt haben. Weil man das Ab¬
strömen der Wähler zu uns fürchtet, werden wir am meisten
angefeindet. Aber diese Angriffe beweis.:: doch nur das
eine: ans der Zeit der Einflußlosigkeit sind wir heraus!
Wenn mm: uns nicht fürchtete, dann würde man uns auch
nicht bekämpfen. (Stürmischer Beifall .)

Das Leben besteht aus Kampf. Gehen Sie tu den
Wahlkampf mit der Ne beize n g u n g . daß ein
Stück Geschichte unseres Vaterlandes von
seinem Ausgange ab hängt.  Deshalb müssen wir
in diesem Wahlkampf dafür sorgen, durch Stärkung unserer
Parket über alle Stürme der Revolution hinweg dem
Bürgertum wieder größeren Einfluß auf unser geistiges
und wirtschaftliches Leben zu verschaffen. Sorgen Sie da¬
für , daß wir nach dem Wahlkampf sagen können: Wir haben
das unsere getan, das Staatsschisf wieder in sichere Bahnen
zu lenken und seinen Kurs zu richten auf eine Hoff¬
nungsvolle und gute Zukunft ." (Minutenlanger,
sich immer wieder erneuernder Beifall.)

Aaisersrage und Beschul-igtenliste.
London,  2V . April.

Im Unterhaus mies gestern Bonar Law  in Beant.
wortung einer Anfrage betreffs des früheren Kaisers auf
den Notenwechsel zwischen den Alliierten und Holland hin
und erklärte, Holland habe sich verpflichtet, den Kaiser zu
überwachen und seine Korrespondenz und seine Beziehun¬
gen zur Außenwelt zu kontrollieren. Es habe ihm zu
diesem Zwecke einen Wohnsitz in der Provinz Utrecht an¬
gewiesen.

Ueber die Aburteilung der Schuldigen durch das Reichs¬
gericht in Leipzig befragt, erklärte Bonar Law, er könne
seiner frtthren Erklärung nichts hinzufügen. Er betonte,
daß der Ministerpräsident gesagt habe, daß die Unterhand-
lungen fortgesetzt würden, daß aber noch keine Abrnachun-
gen getroffen worden feien, was auch heute noch nicht dex
Fall sei-

Falschmeldung.
dz. Mainz,  20 . April.

Das „Echo du Rhin" erklärt sich ermächtigt, die Nach¬
richt deutscher Blätter über die Abreise des Vorsitzenden
der hohen interalliierten Kommission, Tirard , «als jeder
Grundlage entbehrend zu bezeichne«.

Aeuherungen des französischen lttiegsminisiers.
Par :s, 20. April.

Der Kriegsminister Lefövrc  äußerte dem Pariser
Berichterstatter der „Morning Post", die Behauptung.
Frankreich sei militaristisch und imperialistisch, sei unwahr.
Die letzten Ereignisse in Deutschland seien die beste Ant¬
wort auf diese Anklage. Die sofortige Entwaffnung
Deutschlands und die allgemeine Abrüstung wären sich'.r
die beste Methode, Sie Gefahr eines neuen Konflikts zu be,
fettigen. Unglücklicherweise mache aber die Haltung
Amerikas, das sich weigere, dem Völkerbund beizutreten,
den zweiten Weg unmöglich. Es gebe indes noch ein ande¬
res Mittel , um Deutschland tatsä^ lich zu entwaffnen, und
es zu verhindern, einen neuen Krieg zu beginnen. Das
wäre, daß di Alliierten sich der Kohlenbergwerks des Ruhr¬
gebietes bemächtigten und diese zun: Nutzen Europas aus-
beuteten. Die Alliiertn würben natürlich Deutschland ge-
statten, die Kohlen zu verlangen, die es für sein wirtschaft¬
liche Lebe» brauche.

„Nun wird Georg alles erfahren . Reitter spielt sä
jeden zweiten Tag im Kaffee mit ihm Tarok . . .", dächte
Isolde , mechanisch grüßend.

Die Frau Oberstleutnant erwiderte den Gruß sehr stets
mit einem seltsam erstaunten Blick. Ihr Gatte hatte
ebenso steif und stumm gegrüßt.

In beider Haltung drückte sich deutlich Befremden und
Zurückhaltung ans.

Isolde biß sich auf die Lippen, wurde dnnkelrot und
warf Dallariva einen wütenden Blick zu.

„Das haben Sie nun von Ihrer Widerspenstigkeit!"
sagte sie zornig. „Wären wir gleich zurückgefahren, wie
ich wollte, wäre uns wenigstens erspart geblieben, daß
wir womöglich nun morgen in aller Leute Mund sind!
Tenn daß uns Rcitters auf einem Stelldichein ertappt zu
haben glauben, stand ihnen ja auf der Stirn geschrieben!"

„Und wen« ?" Dallariva lächelte selbstgefällig. „Diese
Annahme wäre für mich so schmeichelhaft, daß ich dem
Schicksal nur dankbar für die Begegnung mit den Herr¬
schaften sein könnte!"

Isolde wurde aschfahl, Blitzartig erkannte sie die
ganze Niedrigkeit seiner eitlen Geckenseele.

Er wollte sie al'v kompromittieren! Er würde ver¬
mutlich etwaigen Anspielungen gegenüber nicht einmal
ein Wort der Aufklärung haben, um sie zu entlasten.
Vielleicht durch vieldeutiges Lächeln und Schweigen den
Verdacht noch absichtlich verstärken. . . Zorn und Ver¬
achtung gewannen immer mehr die Oberhand in ihr.

Und diesem Elenden zuliebe hatte sie Georg monatelang
schwer gekränkt . . .

Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, schritt sie zum
Automobil zurück, gab dem Chauffeur ihre Befehle und
stieg in das Geführt.

Wenn sie gehofft hatte, daß ihr abweisender Blick und
ihr gleichzeitiger Versuch, die Wagentür hinter sich sofort
zu schließen, Dallariva veranlassen werde, aus die gemein«
same Rückfahrt zu verzichten, so irrte sie gründlich.

lVortsetzyLa folgt.).
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Dr. heim gegen die Regierung.
Auf Ser oberpfälzischen Kreisv -ersammlung der Baye¬

rischen Volkspartei hielt Dr . Heim  eine Prograrn -nrede,
in der er u. c.  aus führte:

„Wir stehen tiefer als während des Krieges und sind noch
nicht am Ende , sondern erst am Beginn des Nieder¬
ganges.  Die Regierung hat dem Schieber- und
W u che r t u m bas Handwerk nicht gelegt und dt : Arberts-
willigen geg .n die Arbeitsunwilligen nicht geschützt. Sie hat
es nicht verstanden , die Ordnung im Lande wiederherzu¬
stellen . Verfassung und Nationalversammlung haben uns
nur unter die Berliner Knute gebracht . Selbst Payer , der
alte Demokratmführer . hat in den Stuttgarter Fluchttagen
der Reichsregierung bekannt , das, man so nicht werter¬
arbeiten könne . Der Berliner Zentralismus isst die Kopss-
krankheit des Reiches und alle Glieder leiden an der
Berliner Zersetzung und Gehirnerweichung . Wirtschaftlich
brauche ^ wir scharfe Kontrolle und Auswahl . Millronen
und Abermillionen an unserm unentbehrlichen deutschen Gut.
selbst Nährgut , konnten unter der Revolutionsregierung
ins Ausland verschleppt werden und unter der parlamen¬
tarischen erst recht. Man treibt nur P a r t e i p o l i t t r,
bis wir zum Dreckhaufcn geworden sind . Man nehme ein¬
mal , wie es die Engländer bei Kriegsbeginn machten , zwei
bis drei groß : Fabriken eines Industriezweiges in öffent¬
liche Verwaltung , um dort aus der Erfahrung die Preise
festzulvgen , und laste den ganzen Betrieb mit dem gleichen
Geschäftsführer und den gleichen Ingenieuren welterlaufen
unter der Kontrolle der Reichsverwaltung . Dann haben
wir die Basis für die richtigen Preise , und die Preis¬
steigerung hat ein Ende.  Aber nicht mit dem
schematischen Achtstundentag . Drei Dinge garantieren den
Preisabbau und die Hebung der Valuta : Der Zehn¬
stundentag die Akkordarbeit und das Streik¬
verbot  mit dem Schiedsgericht anstelle ö s Streiks . Nur
der Sozialismus hind rt das Einlenken in die Bahnen
der Vernunft . Die Mt ’n Köpfe der Sozialdemokraten sind
seit Wa  Jahren an der Neaieruna . Und was haben stk
fertiggebracht ? Scherben , sonst nichts ! Was soll uns erst
blühen , wenn die ganz Radikalen dran kommen?

In der äußeren Politik  wirb ebenso schlimm be¬
wirtschaftet von der Neaieruna wie in der inneren . Wrr
haben die Verräter in unfern eigenen Reihm . Unab¬
hängige  sind es . die Denunziationsdienste leisteten.
Mein ganzes S nn n und Trachten ist auf die Verstän¬
digung mit Frankreich  eingestellt . Es will sich nach
Osten sichern und das ist verständlich . Die Franzosen
hätten drei Punkte des Interesfts mit uns gemeinsam:
1. daß wir uns politisch gegenseitig verständig 'n : 2. daß
wir künftig eine Kontinentnlpolitik des Friedens machen:
8 baß Frankreich bemerkt daß eine internationale W lle
über die Welt acht . Wir haben e'ne Interestengemeinschaft
gegen den Bolschewismus . Ich a lte als Freund Frank¬
reichs oder sonst als ein Teufelskerl ."

Aus Oberschlesien.
In einer Besprechung zwischen dem General Leonard

tsttb  den Vertretern sämtlicher Parteien erklärte der Gene¬
ral , daß die Einführung des B e t r i e b s r ä t e g e s e tz e s
in Oberschlesien nunmehr von der interalliierten Kommis¬
sion beschlossen,  während die Wahlen zum Reichs¬
tag  vom Hohen Rat in Paris ab ge lehnt  worden
wären . Ueber die weitere parlamentarische Tätig¬
keit der augenblicklichen Parlamentarier
äußerte sich der General dahin , daß diese Frage von der
deutschen Regierung beim Hohen Rat zu regeln wäre . Es
wurde daraufhin erwidert , daß dann das oberschlesische Volk
ohne parlamentarische Vertretung kein würde Der Gene¬
ral versprach , sich von den Parteivorständen weiter beraten
zu lasten . Zum Schluß wurde die Beamtenfrage besprochen.
Der General vertrat den Standpunkt , daß die Beamten
den Weisungen der Kommission zu folgen batten und miß¬
billigte  den jetzigen B e a m t e n st r e i k.

Wiesbadener Zeitung

Zladtnachrichten.
Wiesbaden . 21. April.

Reformen und Revolutionen.
III . (Schluß .) „ T

Ueber Bk Möglichkeit eines Umschwungs zur Revolu¬
tion tat Kriege und ihre Verkennung sagte Herr Ducken:
„Dieser Krieg war anderer Art als alle zeitlich oder lokal
beschränkten Kriegskrisen . Er begann von vornherein als
Krisis größten Stils und führte denn auch bald infolge der
Blockade zu einer sozialen Revolnt 'ionierung . wenn auch auf
äußerlich gesetzmäßigem Wege . DieZwammenballung großer
Kapiialien die Verelendung ganzer durch den Heeresdienst
belasteter Schichten . Preisrevolution . Valutaverschiebung,
alles das mußte ein rasendes Tempo annehmen , wenn der
Krieg verloren ward . Jeder wußte , daß im Frieden dre
Träume Marx ' nie in Erfüllung gehen konnten . Die Frage
M . ob man im Kriege nicht zur Vorbeugung der Krisis
soziale und politische Reformen großen Stils hätte vor¬
nehmen müssen . Bestimmt mutzte dies geschehen n .rch der rus¬
sischen Revolution , deren unterirdische Zersetzungsarbeit rn
Deutschland der Redner schilderte . Bethmann hat dies in
einer Rede im März 1917 auch erkannt und ausgesprochen.
Doch er und alle Parteien standen nicht auf der Höhe dieser
Ansicht - Politik ist die Kunst der Voraussicht , und an letz¬
terer fehlte es ." Herrn Ducken führt das Versagen der Rech¬
ten und der Linken , die in Ideen besangen waren , aus . und
kommt zu dem Schluß , daß es heute leicht darüber zu
sprechen — damals sei die Abhängigkeit von den Tages¬
ereignissen bestimmend gewesen . Man könne auch nicht mir
Sicherheit sagen , baß eine große Umstellung Erfolg gehabt
hätte , auch wenn sie Wahlrecht . Parlamentarismus . _ Be¬
steuerung der Kriegsgewinne , höchste militärische Krafwnr-
faltung bei gleichzeitiger Vorbereitung eines elastischen
Friedens gezeitigt hätte . Die Kräfte des 9. November hatten
wahrscheinlich auch vor solchen Reformen nicht Halt gemacht
Eine widerstandsfähige Geschlossenheit Hütte selbst^ unsere
Niederlage zu de. ruhmreichsten aller Zeiten stempeln
können . ' Dagegen habe der militärisch -politische Druck von
außen und die Meuterei unter russischem Einslutz rm In¬
nern das alte Regime niedergeworscn und den völligen
militärischen Zusammenbruch gezeitigt , der sonst in erträg¬
lichen Grenzen zu halten gewesen wäre . , „ .

„In der ungeheuren Krisis , in der wir uns befinden
laufen nach Herrn Oncken zwei Krisen nebeneinander . Die
eine besteht m der Niederlage der monarchisch -militarisch-
bürokratischen Führung und Zerstörung des Oberbaues
unserer Form durch Revolution und Fricdensvertrag . dre
andere darin , daß innerhalb des Chaos eine fundamentale
Auseinandersetzung zwischen Kapital und Arbeit erfogt . dre
auf deutschem Boden nicht brennend war - Dadurch nt me
Existenz unserer Nation infolge der Sva/tungs - und Ab
trennnngsgesahren bedroht . Wir misten nicht , ob der n «no-
nale Staat sie überwinden wird , denn ein solcher Kamps
aus Leben und Tab muß in einem nach allen Seiten offenen
Mittelland ganz anders wirken , als eine Revolution in ab¬
geschlossenen Staatsgebilden . Auch unter dem Gesichtspunkt
der Weltrevolntion  bcsinden wir uns in erner be¬
sonderen Stellung Während die französische Reoolutlon sich
an Deutschland totgelaufen hat stehen wir setzt vor der
Gefahr daß die Auseivanderi 'etznna zwischen der bolrche-
wikischen proletarischen Diktatur und der im Grund « Mer¬
lebten kavitalistischen Bourgeoisie Frankreichs Deu -schlano
zum Kriegstheater Obiekt und Opfer dieses Kam ist es macht"
Als seine persönliche 'Meinung folgert Herr Oncken
daraus , daß wir nur aus ganz schmalem Wege wieder m
die Höhe kommen könnten . ..Wir müssen uns klar sein , daß
wir diesen Mächten gegenüber AlteS und Neues verbinden
müssen . Das Alte allein kann uns nicht retten und das
Neue ist für sich nicht lebenskräftig genug . Die Grund¬
mauern nuferer Rechtsordnung , unsere nationalen und
kulturellen Werte sind noch vorhanden . Nun ergibt sich der
Zwang aus unserer Mittellage eine gewisse Menge von der
Flut demokratiiilcher und sozialistischer Ideen aufzuneymen-
Die lebende Generation muß sich bescheiden , für die kom¬
mende zu schaffen : wir müssen andere Menschen werden , von
keinem K l a f s e n e m p f i n d e n durchsetzt tr -r non rem ffk-
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wutztscin der allgemeinen Not / Wirkliche Führer sinv nötig,
die imstande sind , mit geschlossenem Munde  vor¬
zugehen . innerlich berechtigte Hoffnungen aufzugeben und
nach außen die Tore der Revolution zu schließen. Der Weg
Deutschlands führt seit tausend Jahren durch Höben und
Tiefen . Wir Lebenden haben das Glück gehabt , aus der
höchsten Höhe unseres Volkes zu schreiten , und erleben letzt
seinen tiefsten Fall . Das Wissen von unserem Glanze aller«
können wir unseren Nachkommen als Vermächtnis htnter-
lassen und dadurch einen neuen Ausstieg wieder vorbereiten.
Das muß unsere Ausgabe sein , auch wenn das Gei '-M vor
herrscht , daß sie eine Sisyphusarbeit darstellt. Wrr alle und
sterblich , nur die Nation , in der . mit der und durch die wir
leben , führt in die Ewigkeit !"

Wir kommen in einem Nachwort auf diese prachtvollen
Gedanken und ihre Einleitung durch Pfarrer B e ckm. an n,
der treffliche Worte des Dankes fand , zuruck. B . uz-

Ausgabe dänischer Milch . Das Städtische Milchamt gibt
bekannt , daß Mittwoch , den 21. d Mts ., die Sondermilch-
karten für Kinder im 14. Lebenötahre und alte Leute uver
7V Jahre mit voraussichtlich \t%  Liter sterilisierter baulicher
Vollmilch bedient werden . Dre Ausgabe crfolat nach den
in der Bekanntmachung angegebenen Buchstaben , dnen
Reihenfolge im Interesse einer raschen Abfertigung genau
einzuhalten ist. Auch aus die daselbst angeführten Winke
über die Behandlung der Milch sei hiermit nochmals ai s-
drücklich htngewtesen . ..

Das Tuberknlose -Wandermuseum erfreut stch ragtm,
eines zahlreichen Bcsuch "s . In den letzten Tagen sind noch
neue Darstellungen und Aufklärungsmittel hmzrtg '-kommen,
wodurch die NoLwendigkeit der Bekämpfung der -̂ wcr-
knlose besonders deutlich gemacht w 'rd. B ioobere ^ emh-
tunaen finden die Darstellungen des Verlaufs der Ver-
bre tung der Tuberkulose . — Zu ernsten Erwägung .n rührt
die Tatsache , daß sich die Sterblichkeit an Lungentuberitalose
feit dem Jahre 1914 im raschen Ausstieg durch,chnittttÄ
überall ungefähr verdoppelt hat . Äusstchtsreich w rken dm
gegen die Tatsachen , daß bei frühzeitigem Erkennen und
rechtz it ger Behandlung die Krankheit durchaus heiiaar ist.
Die Ausstellung dcniert nur noch einige -r-age : man nutze
sie ’u fleißigem Besuche aus.

Die Bersorgnna der Kriegsbeschädigte » und Kriegs¬
hinterbliebenen seitens des Staates ist durch die velen
neueren Verfügungen , die während des Krieges und nach
dem Kriege erlassen worden find, immer verwickelter ge¬
worden . Es ist dem einzelnen kaum möglich , sich durch d,e,e
Gesetze und Versügunsten Hindurch'-narb -iten und zu r-
keunen . worauf man nun eigentlich Anspruch bat . , Auf¬
klärung ist dringend erforderlich , zahlreiche Kriegsbl-
schäbigte und Kr egshintcrbli bene haben zweck» Verwirf
lichung ihrer Ansvrüche Rat und Hrl,e notwendig , sie haben
stch darrim eine Organisation geschaffen , die aukklar n̂d und
belehrend wirken will . Der Zentralrcrband deutscher
Kr easbeichädigter und Kriegshiuterblicben r , Reichsge-
schäftsstelle . Berlin NW . 6, Luisenstr . 81  b ist ein ? iolche
Organisation . Krieasbelchädiate und Kriea »vinte : b, , bene,
dk ' Rat und Unterstützung gebrauchen , können sich lederzerr
zwecks Unterstützung an die nächste Orisaruppc des Zeiitral-
verband '-s oder an die RejchsgeiAgftsstelle wenden : irgend¬
welche IInfeiten entstehen hierdurch nicht.

Die Ueberwackung des Verkehrs . Vom heutigem Tage
ab ' werden an verschiedenen Stellen der Stadr Verkehr . -
oosten , b stehend aus einem dentsthen Pylizeibeamten uns
einem Gendarmen d"r Besaß - ngstrupoen . cmfgesteklt. um
darüber zu macken , daß Kraftwagen und Motorräder die
Fahrgeschwindigkeit von IS Km nicht überschreiten . Dre
Ueberwachung erstreckt sich auf Zivil - und Militärsahrzeuge.
An den Eiuaänglen der Stadt werden Taieln mit ent¬
sprechenden Aufschriften angebracht werden.

Der Verein zum Schutze der kleinen Rentner und Rent-
nerinnen hält am Donnerstag , den 2? April .,4 Uhr nach-
miitaas , im Lyzeum 2 am Bofeplatz ein ai'Nerordentlrche
Hauptversammlung  ab . Die Mitglieds !, arte ist
vorzuzeiaen . Alles Nähere besagt die Anzeige in derselben
Ausgabe der „W. Ztg ."

Postverbindnng Hamburg -New -Aork mit amerikanischen
Frach dompfern . Mit den ungesähr wöchentlich  von -vmn-

Inh.: lax Helfferich Vollständige Ausstattungen für

Ulodienbett- und KintSerpflege
© I a &JittISSfP «2 Kinderwaagen auch leihweise, jsss

Neue Erwerbungen der städt . Gemälde -Galerie.
Der Vorsitzende des Nastauischen Kunstvereins . Wies¬

badener Gesellschaft für bildende Kunst . Iuistrzrat Dr.
Romeiß.  hat sein Amt . das er 25 Jahre treu verwaltete,
anfangs April niedergelegt . Unter 'einer Leitung hat der
Verein eine große Entwickelung genommen . Um lein Un¬
denken dauernd zu ehren , hat dcr Verein mit Unterstützung
von Freunden d s zurückg-etretenen Vorsitzenden und von
mehreren Künstlern als ..R o m e i ß - S t i f t u n g " der Stabt
eine Sammlung graphischer Kunstwerke überwiesen . E ne
Auswahl daraus ist setzt im Kunstverein ln vier sal -n
auSgest llt Diese Gabe soll den Grundstock einer Samm¬
lung dcr Griffclkunst bilden , wie sie in andern Museen dre
Kupferstichkabinette oder Handzeichnungsammlungen bcraen.
Tie Zusammenstellung isst vielseitig gehalten . Die Freunde
von Steinhanscn . Corinth . Sleoogt Klinger » sw werden
ebenso ihre Rechnung finden wie etwa die Verehrer von
Nolde Marc oder Hecke!. Die Künstler der enger n Heimat
sind besonders Mrücksichsiat ; wir erwähnen Werke von
Köqler , Hamel , Wolss -Malm , Mulot . Dahlem . Eberz,
Erbach Nitschl . Fabru . Von Aicötdnd 'rn sind Zorn und
Raffaeli vertreten . Es ist zu hoffen , baß diese Sammlung,
deren sich der Kunstverein dauernd anzunehmen gedenkt,
auch ständia die Fördemmg von Privat n findet , die zu
ihrer Ergänziinq imd Versicherung beitragen.

Als Geschenk der Frau Cbr Glaser erwarb die Ga¬
lerie ein Oelqemäldc des 1822 im Nastan geborenen
Fricdr . Ant . Kilo Pferde auf einer Weide darstellend.
Durch dieses Werk wird der tüchtige Künstler erst würdig
in der Galerie vertreten . Unter Verwenbuna einer von
Herrn Henkell acst 'sstckn Summe ist dem Wunsche des
Stifters enifprechend eine große Landschaft mit badender
Frau von E . Kirchner gekatift worden , die im Saal IS aui-
aehänat ist- Dieser Künstler nimmt eine lehrende Stel¬
lung unter den süngeren Malern ein . und die Leiter der
deutschen Museen neuer Kunst haben geiveitcifert . sich
Werke seiner Hand zu sichern- Im gleichen Saale ist ein
auS städtischen Mitteln erworbenes Bild des cnis L'-mbnrg
stammenden Jos Eberz aufgehängt , das den ganzen
Märchenzanber seiner Farbenkunst zeigt . Endlich sei ans
zwei Landschaften deS in Flörsheim 1718 geborenen Chr-
Sckütz deS älteren himgewiesen . die aus altem Wiesbadener
Familienbcsttz im vorigen Sommer erworben wurden.

Sie hängen im Saal 13 bei den im vorletzten Jahre der
Galerie eingefügtcn Genreb 'ldsrn des Job . Kvnr . Sec-
katz. besten Vater aus Westerburg stammte , unö ^ dessen
Gattin eine Tuch'er des nastauiscken Oberförsters Stein im
Wiesbaden war . Schütz und Seekatz gehörten zu den
Künstlern die aus Goethes „Wahrbeit und Dichtung " als
Maler der Wandk 'lder für den Königslentnant ĉ "assn
Tkorane bekannt sind 0 — t.

®ro5f.
Von Hans Bau  e r.

Dem Samuel Pseffcrkraut se'n Jüngster , dcr Ersch-
ist mit 20 Mark im den Spsilklub gegangen . Der Erich
hat sich gesagt : was kann mir viel passieren . IÄ kann
zw.anzia Mark verlieren . Na schön: aber gewinnen kann
ich' mit den zwanzig Mark was das Zeug hält Die
Chancen sind also die aünstiasten . Ich kann hmndertrau-
senb Marl verdienen und schlimmsten Falles mit den
zwanzig Pleite gehen

Im Club guckt der Erich erst mal eine Weile lang zu.
Er denkt : Setz ich mein Geld gleich , kann ich? gleich ver¬
lieren . Dann bin ich fertig : Dann habe ich ke'ne
nuna ans die hnnderitausend Mark mehr . Rehalt ich? ,
bleibt hie Hosinung . habe ich einen Lands , Hab ich dre
Möglichkeit Bebäli Erich also das Geld-

Im ersten Spiel gewinnt die Bank : Erich lächelt:
Hättste gesetzt, dann . . .

Iw zweiten Sw ->s gewinnt die Bank wieder : Erich
schmunzelt und beschießt vorläufig deS weiteren theore-
tissch zu setzen. Im dritten Spiel gewinnt d' e onk n -- i
eimmal . Auch das vierte Spiel setzt Erich in l^edanken-
Anch daS fünfte.

Erich denkt, setzt hättste hundert Mark verloren . Nach
dem sechsten S -vies murmelt Erich zu seiner f eeJ e.
nun die Wahrscheinlichkeit eine recht große seß daß letzt
die Rank verliere , denn einmal müßten die Spieler sa
schließlich ranskommen . , .

Wie die Rank achtmal hintereinander gewonnen iwt.
saßt Erich einen sähen Entschluß Knittert mit kerniger
Fansi den Zwanziger auf das grüne Tuch . . .

Die Bank barkt wieder ein Zum neunten Mal.
Erich ist ein wenig betäubt . D 'wn« erscheinen di«

Gegenstände und Menschen wieder klarer , und sei '.'« Ge-
hirntätiakeit setzt wieder ein . ..Acht mal habe ich nicht ge¬
fetzt und dadi ' rch hundertsechzig Mark ge,pari - - Dadurch,
daß ich sie nicht verloren habe. Glatt gespart habe rch ne.
Sozusagen gewonnen Verloren aber bebe rch - bei dem
Valutastand — in Wirklichkeit zwei Mark . Wenn wans
so nimmt , habe iS hundertachiundfünszig Mark gewonnen.

Erich nimmt eS so. und schlüvit in Mantel , Hut und
Handschuhe . _ ,

Klein ? M'tteilunaen.
Mathilde Mallinaer *.  Wie das „B . T ." meldet , ist Vt

Kammersängerin Mathilde Mnllinac ram 19. Aprrl an
Herzschlag acstorb n . Mit Mathilde Mallmger tzt en,e der

r » Prag vvb  Wien an die Münchmer Dpe-
nnd von dort 1819 an die Berliner Ho,oper . deren Stern
Mathilde Mallingcr bis zu ihrem Abgang von der Buhne
(18821 war Sie aalt in teuer Zeit als d'e bedeutendste
Wagnersänaerin . Später widmete sich Frau Mallinwr . ver¬
ehelichte Baronin von Schimmelpscnnig , der Leyrtatrgke 't
in Prag und in Berlin.

Belgien bleibt ablehnend . Wie ans B r n s s c l . 17. April,
aemeldet wird , erklärt n nach dcr Librc Belgigue " l ie Mit¬
glieder der wissenichastlichen Abteilung der belgischen
Akademie , sie würden den von Schweden aus geinachten
Versuch , die Beziehungen zu der wistmschaftlichen Welt der
Mittelmächte wieder h;rzustellen , abielmen . ^

Nom Büchertisch.
„Der Kleine Roman " (Preis des Heftes 80 X vierteljährlich

10 A — Verlag ö . S . Hermann u. Ko. in Berlins bringt in
keiner dreizehnten Nummer : AmerikanischeNovellen von Arthur
Holitscher . Mit ungewöhnlicher vlaitischcr Krast stellt -volltimer
hier «neu Streikbrecher, eine tollklibne Wei '̂. ein Erlebins bei
Indianern in die Schilderung simnnender Borgänge . D,e Er¬
zählungen sind ebenso durch ibr Mlieu wie durch ibre Handlung
vaekenb. — Die Bilder von KlanS Richter geben b,e wichtigsten
Vorgänge «uischaulich uiiö lebendig wieder.
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vlrrg nach New-Yorx abaehenden Frachtdampf rn der ameri-
kaniichen Kerr -Dampfschiffahrts -Gesellschaft können fortan
gewöhn !.che und eingeschriebne BrieUendungm Mer Art
nach den -Vereinigten Staaten von Amerika und weiterhin
befördert werden . Di - nächsten Abfahrten sollen etwa am
. " I «r r -l UM. stattfindeu . Die Sendungen muffen den
m die Augen fallenden Vermerk „über Hamburg mit Kerr-
Dampfer " tragen.

Hotelangestellten-Organisatio «. Die beiden ältesten
Organisationen der gastwirtschaftlichen Angestellten G nfer
Verband der Hotel - und Restaurant -Angestellten . Sitz Dres¬
den. gegr. 1877, und Deutscher Kellner-Vund Union-
Gannmed , Sitz Leipzig , gegr . 1878 haben sich in Eisenach
unter dem Namen Bund der Hotel -, Restaurant - und Kaffee-
Angestellten Deutschlands , vormals Genfer -B rband und
Deutlcher -Kellnerbund U.-G.. auf fre gewerkschaftlichem
Boden stehend, verschmolzen. Als Sitz des neuen Bundes
M ~ rpzig ausersehen . Die beiden bisherigen Fachzei-
tungien. Internationale Hotel -Industrie und Hotel -Revue,
stellten mit dem 1. April 1920 ihr Erscheinen ein und tritt
an besten Stelle ein cinheitl ches Orgen mit dem Titel
„Internationale Hotel -Revue in Dresden ".

Allgemeine Ortskrankenkaffe. Die n ue Honorarrege-
kung mit den Kassenärzten hat für die Mitglied 'r insofern
e ne Aenderung gebracht, als für die B Handlung deren
Familienangehörigen , sowohl durch praktische, als auch durch
Facharzte keine Sonderforderunaen von S iten der Aerzte
mehr gestellt werden, es fei denn für Röntgen -. Hphcn-
ionne -, med.-mech. u. deral . Behandlung , die I t Vertrag

umssaßt Nach dem seitherigen Abkommen waren ärzt-
^ .. 1 die nach der pr 'uß. Gebührenordnung
mit fünf Mark und höher bewertet sind lGebartshilfe,
Operat -onen u. dergl .s. bei der Famikienhtlf .' ausgeschlossen.
Diese Leistungen sind neuerdin ' s sämtlich in der ;ion der
staffe zu zahlenden I .ahresvauichale inbeariff 'n Die Ab¬
machungen gelten , sowohl für Wiesbaden -Stadt , wie auch
für Wiesbaden-Land. Den Mital edcrn im Landkreise
Wiesbaden steht die Inanspruchnahme unserer Spezi ilärzte
letzt in der gleichen Weise zu, wi den in der Stadt Wohnen¬
den. Ferner sei darauf aufmerksam gemacht, daß an d e der
Kaste als Mitglied angehörigen Wöchnerinnen sof rn den-
lebben ein Anspruch auf Wochenhilfe zusteht . außer den
M M . Entbinbunaskosten die zur Entbindung erssorderliche
Watte (280 Gramms sowie. Desinfektionsmittel , beides bis
zum Betrag ' von 10 M . non der Kasse aelicfert werden
Den betr . Mitgliedern wird empfohlen . diese Mittel gegen
Einreichung einer von der Hebamme oder dem Arzt auszu¬
stellenden Verordnung vor ihrer Niederkunft bei der Ge¬
schäftsstelle der Kaff? in Empfang zu nehmen.

Wichtig für Kleingärtner Wie aus dem Anzeigenteil in
vorliegnder Nummer ersichtlich, sind Merkblätter über
Kleingartenfragen auf dem Kleingartenamt . Rathaus,
Zimmer 35. für Interestmlen kostenlos erhältlich.

Polizeiliche Meldungen . Das Stadt . Wohnungsamt teilt
uns mit : Bekanntlich müssen alle Wohnungsändernngen , sei
es infolge von Umzug , Fortzug oder Zuzug unter Ver¬
wendung der vorgeschriebenen M ' ldeformularc auf den zu-
stangigen Polizeirevieren gemeldet werden . Um eine Um-
gehurrg unserer Maßnahmen geaen ö n Wohnungsmart .ctel,
fotive der Vorschrift über die Lebensmittelversorgung zu
verhindern , isst mit der Polizei vereinbart worden , das, An¬
meldungen nur entgegengenommcn werden , wenn der Nach-
weis evbracht ist, daß den geltenden Verordnungen genügt
ist. Wir machen zur Vermeidung unnötiger Wege hierauf
aufmerksam.
. ^ genommen ,wurden von der hiesigen Kriminalpolizei

ein Manu vnd ene Frauensperson , die einem Herrn tu
Frankfurt64M M . gestohlen haben . Die Festgenommenen,
Irren Persönlichkeit noch nicht einwandfrei feststeht, nennen
sich Will » Schulz aus Köslin und Frieda Knabe ans Ham¬
burg . Es handelt sich um ein reisendes Diebesparr.

Gestohlen wurde bet einem Einbruch in eine Mansarde
in der Taunusstraße ein aus Smvrnalänferu zusammen¬
gesetzter Teppich in ungefährer Größe von 3:4 Metern.
Derselbe ist rot mit branngrauen und blauen sternartigcn
Mustern . Mitteilungen über den Verbleib an die Kriminal¬polizei erbeten.

Staiidcsamts -Nachrichte» vom 2». April . Am 17. April Kind
Mschael Scrrche. 3 Monate : Ehefrau Katharine Vetter , geb.
Michel. 82 nähre : Schülerin Johanne Dietz. 13 Jahre : Dienst¬
mädchen Johanna Meister . 22 Jahre . Am 18. Avril Ministerial¬
direktor a D. JuNus Keetman. 88 Jahre : Kind Josef Koch.
5 Jahre : Rentner Paul Smeuke. 89 Jahre . Am 19. Avril Hotel-
virektor Alwin Kttstermann. 47 I .: Wagner Job . Hornung . 43 I.

tiuvtza»« :: Tkieoien:: r>ortr?k»e :: vereine .»sw.
Wohktätigkeitskonzert.  Wir machen unter Hin¬

weis auf die Plakate das Wiesbadener kuustliebende Publikum
nochmals aufmerksam auf das W-HltätigkeiMonzert zu-m Besten
der notleidenden deutschen Kinder Wiens , welches heute Mittwoch,
abenos 8 Uhr im großen Kurbanssa-ale un5 ein auster-
ordentlich reiches Programm aufweist. Wir hoffen, daß auch dies¬
mal . wo es gilt , unverschuldete Not zu lindern , der finanzielle
Enolg nicht ansbleiben wird.

Residenz - Theater.  Wegen mehrfacher Erkrankungen im
Personal gelangt beut« Mittwoch-Abend statt ..Wiener Blut"
„Die Dollarprinzessin" zur Aufführung. Mittwoch-Nachmittag
findet d>e vorletzte Vorstellung der Lilioutaner -Gessellschaft mit
„Sneewittchen und die sieben Zwerge" statt und Donnerstag-
Nachmittag verabschieden sich die Liliputaner in derselben Vor¬
stellung.

Deutsches Turnen.
„ Aus" Sem Turngau Rhrinheffkn. Am 9. Mai wirb in
Kastel der Gauturntag des 5. Gastes Rüeinheffen. Turnkreis
Mittelrhem der Deutichen Turnerschaft, abgelialten. Der Turn¬
tag beginnt morgens 9 Uhr in der Turnhalle . Es sollen Zög¬
lings- und Ganwetturnen in den Bezirken abgehalten werben.
Di« letzteren sind in Ingelheim , Undenheim und Worms vor¬
gesehen. In Kostbeim soll Wetturnen mit leichtathletischen
Uebungen, Wettfechten und Schwimmen, in Mombach Wetturnen
älterer Turner , in Worms Kunstturnen an den Geräten , in
Oppenheim das Landskronturnen stattfinden. Ferner sind Spiele,
Turnwarte - und Frauen -Uebmigen vorgesehen.

AU5 Nassau und Mchbargebieten.
8 Vom südlichen Taunus . 17. April . E rn te aus¬

sichte  n . Auch hier ist der Frühling am reichlich 14 Tage
früher als in sonstigen Normalfahren mit seltener Pracht
ins Land gezogen. Bis jetzt besteht die Hoffnung , falls
keine Frostnächte mehr eintreten und die Bäume nicht unter
den Obstschädlingen zu leiden haben , daß die diesjährige
Obsternte sich der vorjährigen an die Seite st Neu kann.
Die Beierensträucher sind auch reich mit Blüten besetzt: die
Erdbeeren haben durchweg einen wnnschgemäßen Stand . —
^rer Stand der Fcldfrüchte ist vollständig zufriedensteK 'nd.
Roggen und W izen stel-en gut und entwickeln sich in
günstiger Weise. D e Bestellung kur Felder ging rasch
von statten . Der Hafer ging recht gleichmäßig auf und der
Klee wird , nach seinem fetzfacn Stand zu urt ilen . beizeiten
Grünsutter liefern . Das Legen der Frühkartoffeln geht
seinem Ende entgegen . Tie Aussaat der Kartoffeln wird
in diesem Frühlehr besonders stark werden.

* Heddernheim . 19. April . Vom Spiel in den Tod.
Der siebenjährige Sohn der Familie Frank wurde unweit
der Haltestelle der el ktrischen Strahenb ^ n von einem
Güterzug überfahren und sofort getötet . Das Zugpersonal
trifft kein? Schuld . Der Verunglückte spielt - mit mehreren
Altersgenossen auf dem Bahnglcleise , ohne des rangierenden
Zuges zu achten.

Vermischtes.
Eine ganze Stadtvcrtretiing eingrfperrt . Einen eigen¬

artigen Wea zur Nntersstühung ihrer OrtAarmeu hatte die
Gemeinde Mcrkelsgrün bei Ioachimsthal in Böhmen ein-
geichlagw . Ihr wurden im Oktober v. I . 2500 Kilogramm
Karbid zum Preise von 8,3 Kronen pro Kilogramm zuge¬
wiesen. Die Gemeinde verkaufte das Karbid aber zu 6.3 Kr.
Der Gtiwinn wurde an Ortsarme verteilt . Trotzdem ver¬
urteilte das Wuch rgericht n Plauen auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft in Eger die Stadtvcrtretung zu 14 Tagen Ge¬
fängnis . den Vorsteher außerdem zu 88 Kronen Geldstrafe
und zu den Kosten.

Woher stammt das Wort Karat? Mehr als zuvor wird
gegenwärtig, da der Handel mit Iurvelen einen Umfang
angenommen hat. den er vielleicht noch nie besessen hat, das
Wort Karat ausgesprochen, da das Karat die Einheit des
Iuwelengewicksts bedeut t und bisweilen auch die Feinheit
des Goldes noch nach dem Karat best mmt wird. Angesichts
ö'ewr großen Rolle, die das Karat aeg nwürtia 'vielt, mag
sich nun vielleicht mancher fragen, was das Wort eigentlich
bedeutet. Die Erklärung iist in d r Tat seltsam aenug:
denn das Wort Karat stammt aus dem Wort Karate 'on,
mit dem die alten Griechen die Frucht des Iohannisbrot-
baumes zu bezeichnen pflegten, und woraus die Araber dann
das Wort kirat machten. Daß die Bezeichnung unseres
Iuwelengewtchts vom Johannisbrot herstammt, erklärt sich
damit, daß die reifen, fast immer gleich großen Sam -n der
Frucht in alter Zeit als GewichtscinHeiten — also- ebenso
w e auch das heutige Karat noch — für Gold und Juwel -n
verwendet wurden. Als Goldeinhettsgvwicht. von dem
24 Karat auf eine Mark Feingold gingen ist das Karat
heute nur mehr wenia in Gebrauch: dagegen werden die
Edelstein- nahezu ausschließlichnach dem Karat bewertet,
dessen Gewicht indessen in den verschiedenen Länder-i
wechselt. So hat z. B. das deutsche Karat 20,5537 Zenti¬
gramm. während für das französische 20,5500 und für das
englische 20,5304 Zentigramm als Gewicht bestimmt wurden.
Früher fand das Karat auch als Apothekergewicht vielfachVerwendung.

Ein- i'nd flii«faKe
von Fr. Kittel.

Wenn sie sich auf der Bühne „gekriegt" haben, isst das
Theater aus . Wenn sie sich int Leben „gekriegt" haben,
fangt das Theater erst an!

Welcher Unterschied ist zwischen einer Motte und einer
Pian stin? —• Die Motte spielt mit dem Licht und ' v r-
brennt uch die Flügel — die Pianistin verbrennt das Licht
und spielt mit dem Flügel.

Was bedeutet das schwerste Unglück für einen Menschen?
— Wenn er jahrelang übergangen wurde und zuletzt nochüberfahren wird!

Was wäre die größte Strasse für eme Frau ? — Wenn
sie gezwungen würde, ein — Frau zu heiraten!

W r tritt mit Lachen und „Weinen" zugleich auf? -Der Gastwirt.

Mittwoch, 21. April 1920

Sport.
Fechtsport. Am 13. ds. Mts . fand die diesjährige General-

vermmmlung des Wiesbadener Fechtklnb E. V. im Klublokal
„Hotel Enrovaifcher Hof" statt. Der Klub kann mit Zufriedenheit

^'e HssF seiner ersten Tätigkeit nach dem Kriege zurückblicken.
Emschließlichöex im September 1919 erfolgten Verschmelzung
mit bm  Fechter-Verein Wiesbaden zählt der Klub 95 Mitglieder.
Der Durchschnittsbesnch des Fechtboöens betrug 23 Personen am
Abend, ^ as Waffen material sowie sonstiges Innen tax sind aus»
gezeichnet und die Kassenverhältnisfe als günstig zu bezeichnen,
ou dem diesjährigen Klub- und Verbandsfechien bietet von
Dienstag an wieder der seitherige Fecktboden „Turnhalle Ly¬
zeum I am Schloßvlaß" — Eingang Mühsgasse 2 — Gelegenheit
Mm nötigen Training . Den Vorstand bilden die Herren Georg
Maxh'eimex. Fakob Rücker. Eugen Mauer , Heinrich Mischler,
Frrtz Krebs. Willi Frick. Eduard Hcrgelauer. Robert Hartmann,
Willi Minor . Lehrer ist der langjährige KlnbfechtmeistexHerrA. Kobb̂ .

Volkswirtschaft. ^
Berliner Börse.

Berlin . 20 April

Krleprsanlelhe. . .
1 Eeichfaniflhe . .
3 . do. .
3 . de.
4Pr. Konsols. . . .
3Vs Pr. Knnsols. . .,
3 . . . . do.

Sdiantuns.
Lrmharden . . . .
Hamhnre-Amerika
Nordd l .lnyd . . . .
Perl. Handelspes.
Darmstsdt. Bank .
Deutsche Bank
Discnnto Cemraandit
Dresdner,Bank
AdlerwerVe. . .
Al'e-em. Elebtrl*.
Badfeche Anilin
Bergmann Elektri:
Boehnmer Guss .
Budenr . . . . .
Chem. Griesheim
Ohem. Albert . . .
Daimler Motoren

1920
V.K. L.X. V.K.
71 -75 79 .75 Deutsche Erdöl. . . . «09 . -
76 -75 76 .70 ^eur̂ ch i nxenibTirg 355 . -
68 .90 68 60 Denfsche Wa'fen . . 445 -
75 -30 75 .40 ^elsenkirchen . . . 343 . -
77 .10 77- armier. 545 . -
65 - - 64 40 ^ ĉhster FarW r̂ke 390 .50
61 -60 61 -60 Kali Ascherslpben. . 44’ . -

Knsth. Oel' niose . . . 350 . -
547 . - 553 - Lahm̂ ver . . . . . 223 . -

47 -25 45 .12 Lan»’alifitt*» . . . . . . 310 . -
203 -75 202 - - Linde«? Elsmaseh. . . 301 -75199 . - ^berst'hles Elsen 50g . _205 - - 203 . - Phfinix. 503 . -
151 -50 154.75 Rheinische Metall. . 325 . -
305 -25 709 75 Khein. Stahlwerke . 354 50
221 - - 22° 75 Riebek Montan . 344 . -
188- - 189 87 Schuckert. . 522 753.34 50 325 - Siemens&Halske . . 325 . -
.384 50 369 . - Ver. Cöln. Rottw. 370 50554,50 550 - - Westereg. Alkali. . 781 . -
256 75 253 . - Zellstoff Waldhof . 320 .50367 - 362 -50 Neuguinea . 915 . -
350 - - 348 .50 Atavi Minen . 957 . -
320 -50 320 50 Otavl Genussch. . . 6 ' 3 . -
630 - - 6°7 Türitenlose. 600 -
312- 309 50 Ungar. Kronenrente 38 -75

lut.
7S0 -
B4150
4-49. -
B4S. -
34? 50
199 . -
439.50
305 . -
225 . -
395!-
?95 . -
504 -50
324 -
335 .' -
219 -75
320 -

769 -50
323 . -
870 . -
830 . -
6' 8-—
601 --

37 -10
Berlin , 20 April. Devisenmarkt. Telegraohische Anszahlnngen fftr

Rolland.
Brüssel - Antwerpen.
Norwegen .
Dänemark . . . ! " ! " ! !
Schweden . , t ”
Felsingfors . . . "
Italien . s
London . . . . . . III
New-York.
Paris.
Schweiz . III . !1111"
Spanien . IIIIII1111III
Oesterreich - Ungarn _ 11IIIIIIIIIIII
Wien (in Dentsch -Oesterr . abgestempelt
Prag . .
Budapest . . . . I . IIIIIIIIII

19. April 1920
Geld

2322 -50
407 10

1-48 -75
1098 -75
1378 50

344 -65
274 70
248 .20

62 -65
382 .10

1121 .25
1078 -75

22 72
29 47
9915
oq 07

Brie'
2327 .50

407 .90
1251 25
1101 25
1381 50

345 35
275 -30
248 80

62 85
382 -90
123 75

1081 -75
22 78
29 53
99 -35
30 03

20 - April 1920
Geld

2272 50
407 .10

1223 -
1068-75
1 48 50

334 -65
279 .90
239 -70

60 40
380 -40

1093 -75
1043 -75

27 9̂7
93 40
29 -47

Brief
2277 -50
407 .00

1226 -25
1071 -25
1351 .50
335 35
280 30
240 -30

6 ' 60
382 90

1096 25
1046 -25

28 -03
93 -60
29 -53

Dndustr<.
Bisrpreisverdoopelung . Laut Bekanntmachuug im Reichs-

anzeiger r,t der ncuc Bierböchstvreis mit 130 Jt  für 100 Liter
(fitr Bier mit einem Stammwürzegehalt bis zu 3 'A Pro, .) feft»
8kletzt. Das bedeutet eine Berdovpelung gegen den bisherigen
Preis von bl Jl  für 100 Liter. Außerordentliches Steigen der
Unkosten bei den Brauereien soll diesen Beschluß der Reichs-
regiermig berbeigeführt haben. Als Gegenleistung an den Ver¬
brauch wird beabsichtigt, die B i e r a ua l i t ät . die bis setzt nur
wenig über 2 Proz . Wiirzegehalt betrug , aufzubefsern.  Für
Biere mit einem Gebalt von bis 411 Prozent wurde der
Socksttpreis auf 190 Jl  gesteigert.

Dampfer
Schiff- -Nackr?chten.

„Limburgssa" in Anisterdam.
„Gelria" in Amsterdam.
„Hollanöia" in Amsterdam.
„Frisia" in Amsterdam.
„Rijnland" in Amsterdam.
„Maasland " 7. Avr>l von Sautos.
„Delfland" in Amsterdam.
„Eemlanö" 26. März von Sabang
„Kcnnemerlauü" in Amsterdam.
„Goilanb" 10. Avril vast. Dungeneß. Ausreife.
„Drechterland" in Rio de Janeiro . Ausreise.

„ „Gaasterlaud " 26. März von Sabang . Heimreise.
Generalanentur : Born u. Schottenfels.  Wiesbaden . HotelNastauer Hoi.

Heimreise.
Heimreise.

Chloraiädhf
sv;ilvIia  maem

mißfarbene „.ahne nach kurzem Gebrauch blendend weiß.

die bevorzugte
Zahnpaste wirkt
wunderbar erfri,
sehend , macht

Jpnuptfdiriftletter: Bernhard  G r , t h u S.
Dcrantwortltch für deutsche und auswärtige Politik . B. GrothuS;
für Kunst, Wissenlchaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E I s e v h e r g e r : für Stadt - und Landvachrichtcn, Gericht und
£ 00j : ^ ^ Wartens ; für die Anzeigen Iah . Batzlerr
Druck «. Berlag der  Wiesbadener B erlag » . An st alt

sZmtltch tu Wtesbaven



Mittwoch , 21 . April 1920 Wiesbadener Zeitung Morgen-Ausgabe Seite 5
;Cv'iij.Ä. VO&

Batkhardt,Kaufmann&Co.
Alleinige Verkaufsniederlage für Wiesbaden  der Firma
NASSAUISCHE LEINEN - INDUSTRIE J . M. BAUM
Ecke Kirdigasse und Friedridistrasse . === = = Telefon Nr. 854.

Herrenwäsche - Damenwäsche,
Bettwäsche , Tisch - u. Küchen Wäsche:

Gardinen , Steppdecken , Wolldecken.
' •/% . \ ‘ - '

ZM» Unser Prinzip ist nur bewährte gute Qualitäten zu zeit ^htsprechend mässigen Preisen zu führen . “® B

Wir bitten um Beachtung unserer Auslagen Ecke Kirdigasse u. Friedridistr . u. unserer Ausstellung in der Taunusstr . nahe  dem Berliner Hof.

' ' Grösstes Unternehmen Mitteldeutschlands für fi' , y :*

Wäsche -Ausstattungen
Anfertigung kompletter Braut -Ausstattungen in , ,

-Ut eigenen Ateliers unter fadimännisdier Leitung . '

Ferntransporte ohne Umladung
r& cy V*

V

MmMglliMil
znm baldigen Eintritt gesucht.
Di« Austragung erfolgt 8 mal am Tage»
Meldungen Nikolasstratze II» Hof lks.

Wiesbadener ZeitungI
«ar * Habe abzugeben : *90

Halbstftck -Fässer
BOO—700 Ltr. lass ., von alt zu neue umgearbeitet, ca. 300 Stück

HalbstAck -Fässer
(gebraucht) 600—700 Ltr. fassend, gut erhalten, ca. 300 Stück

Viertelstück -Fässer
,on Weinu. Spirituosen, entleert, in gutem Zustand, ca. 300 Stück

Lager -Fässer
25- 30 Hektoliter fassend (Weinfässer), von alt zu neue  um¬

gearbeitet, ca. 50 Stück
ab Waggon Nürnberg.

Sämtliche Fässer sind aus Eichenholz.

Zeumer , Hürnberg , Roonftr .17
Fernsprecher 8081 . (*3608

Ausgabe dänischer Milch.
Am Mittwoch, den 21. Avril 1920 werden in den Milckiver-

teilungsstellen di« Sondermilchkarten kür Kinder im 7.—14. Le¬
bensjahre und alte Leute über 70 Jahr « mit voraussichtlich itVr
Liter sterilisierter dänischer Vollmilch bedient. Der Preis betragt
re Liter 3.— Mark.

Die Ausgabe der Milch regelt sich nach den Anfangsbuchstaben
der Familiennamen der Bezugsberechtigtenwie folgt:

A—G nachmittags 3—4 Uhr
S- N .. 4—8 ..
O—8 ” 5 —6 „

Die Buchstabenreiheist genau cinruhalten und Und die Kon¬
trolleure angewiesen. Karten die außer der Reibe vorgezemt wer¬
den, rurückzun'crsen. Kleingeld und offen« Gefäße. jedoch kerne
Flaschen, sind mitzubringen.

Jur Beachtung: Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß die in Dänemark sterilisierte und homogenisierte Milch ohne
weiter« Behandlung aenkßbar ist. Der lange Transport laut
rin Abkochen der Milch nicht au. Für auf diese Weis« ungenreß-
rar gewordene Milch kann daher keinerlei Ersatz gegeben werden.

Wiesbaden, den 20. Avril 1920.
_ Der Mag,st rat.  ( 9S3

Bekanntmachung.
Di» von der Zentralstelle für Gemüsebau im Kleingarten

herausaeaebenen Merkblätter über Anbau von Kleingartenerzeua-
nillen werden soweit Vorrat reicht, au Interessenten kostenlos
durch das Äleingartenamt. Rathaus . Zimmer 35. verte .lt.

Aelt. disting. Ehepaar wünscht
in guter Familie

2 Zimmer
mit Verpflegung zu mieten.
Angebote unt . H. 917 an die
Geschäftsstelleds. Bl . (̂ soo.

§j|̂ (Offene Stellen
Lehrfräulein

für Wirtschaft und Geschäfts¬
erlernung sucht Rothmann.
Rismarckrina 2._il

Jüngere Köcfytn
und Hausmädchen für gleich
oder später gesucht. Garten-
str aße 24. _ (?

Erstklassige Köchin
für sofort gesucht. Adolfs-
Allee 17. 1._ (I

Zum 1. 5. ob. früher erfahr.
Hausmädchen

in kleinen Villenbausbalt ges.
Meld 9—11. 2—4 u. abends.
Frau Gehcimrat Kortb. Al¬
winen ftraße 6.  l*

Fleißiges braves ,
Hausmädchen

gesucht (Zivcitm.) zum 1. Mai.
t ri  friifir .r . Mainzer Str . 44 . l»

Gesucht schulentl. kräftiges
Mädchen

zur Arbeit im Kranken̂ ulevom Rote» Kreuz. Schone Aus¬
sicht 41. _ _ <

Monatsfrau
8mal wöchentlich2 Std . vorm
für kleinen Saushalt gesucht.
Nero itraße 30. 2. l. l*

Stellengesuches

Su jH
Offener vornehmer

Tourenwagen
Auto-Sechssitzer mit Segeltuch¬
verdeck. mit starker Leöervol-
sterung. 10/28 ? 8 . 1913 ge¬
baut. mit fast neuer Bereisung
preiswert verkäuflich. Angeb.
u. r 526 a . d. Gesch. ds. Bl ..
Nikolasstrahe 11. (82"
0HH » HSSS ® KBHK5aB

Zeine, schmiegsame
Holzwolle

für Kochkisten.
Im voraus zu zahlen:

Marktstraße 16. Zimmer 11.
zwischen 10 und 12 Nbr. Ab¬
zuholen im neuen Museum.
Montags zwischen9 u. 11 Uhr.

Beratungsstelle
für Gasverwertung , t917

ES■ QB m HD n  BaHRHB®

verschieden. » ^

/
fy*/ / $ * /

* / a

Sanifäfsraf
Dr. Ahrens
Facharzt für Chirurgie

verzogen nach
Schöne RnsfidifW.
Sprechstunde wie bisher
Wilhelmstrasse 34.

FmilikN ' AuMMe
UN auffäll., streng drskr. üb.
vermögen,Mitgift,Lharakt.
Ruf. Vorleben ete. an allen
Grien gewissenh., von ersten
Rreis.bevor; . 20jährPr ax.
„Globus " Welt-Auskunftei
Berlin W35. Potsdamsritr.118

Stempel
Gärtner,

nerfi sucht Lebensstellung tit
herrsch. Hause, wo Zbm frei«
Wohnung gegeben wird. Nimmt
auch Kutscherstelle mit an.
Heinrich Spuck. Worms a. Nh..
Rö hlinstraü« 3. {*m :>

ttaus -Gesuche

Rahmen
für Oeigemälde kaust

« x n e r , Scharnhorststraße 9.

Schilder. Gravuren . Clichds
fertigt H. Götzen.

Langaalle 37. * Tel . 2426, N°°

Vertreter Oer MMie
mit ausgedehnten Beziehungen für Engpos « und
Detailverkauf von erstem Berliner Möbelhaus

gesucht.
Sdjriftlidie Offerten an [*3604

Julius Oppenheim , Berlin, Motzstr. 3.

Bekanntmachung.
Di« diesjährigen öffentlichen, unentgeltlichen Jmpftermiue

finden an den nachstehendangegebenen Tagen im Gebäude der
ehemaligen OMzikrs -Svciseauftalt. Dotzheiiner Straße Nr . 3,
von nachmittags 5’/f Uhr ab statt und »war : ^

a) bezüglich der Wiederimpfung:

3. Mai für die Knaben der Schule^
stellstraße. sowie für alle
Kinder von Klareutal . der
Mainzer Straße und dem
Rettungsbaus,
an der Dlumenthalstraßr
und Schulberg, ~r
am Blüiberplatz.

am
4.

5.

6.
7.
8.

10.
11.
12.
14.

am Blücherplatz, a (

Mädchen

'M
d

d
d
M

W
d
V.

17 Jahre (Bremrrin)

sucht Ausnahme
in vornehmer deutscher oder
französischer Familie zwecks
Vervollkommnungm der frans.
Sprache, low. ge je llrcka glichen
Formen. Angeb̂ u. ü . 6 . 28414
an Rudoli Masse.  Bremen.

PierniiltiloeritHiilils str ZeArMeijMyen.

Mferant beibebalten wird. Sollte ein neuer Liefern «ewün ckt
werben, so ist von diesem bei Abgabe Karte eine schriftliche
(trklärnng beizubringen, aus welcher ersichtlich tst. daß er d
ist die Lieferung z» übernehmen. Dir Neuausgabe der Karten
wird noch besonders bekannt gemacht. _r,

Vk Koblenbandlnngen dürfen vom 1. Mai 1920 «6 «uf ök
Breimstofskarten für Zentralheizungen e eferungen mehr
machen , n'd müssen die noch in ihren Händen befmblkben Ad-
schnitte dis spätestens 8. Mai 1920 beim Koblemrmt »ur Ver-
rechnnng bringen.

Wiesbaden, den 18. Avril 1820. NbmKtraL

am Gutenbergvlatz,
an der Lehrstratze,
an der Lorcber Straße,
an der Rbeinftraße,
an der Rheinstratze (Rest),
Blumenibalstr. u. Niederb.,
an der Ble-K'trabe.
an der BleiMratz« (Rest)
und Stiftstraße, , ><-
am Gutenbergvlatz.
an der Kastellftraße,
an der Kastellstratze(Rest)

: und Lehrstraße . -
. . , a- r 'i » w an der Lorcher Straße.

. „ am Schulberg.
„ Knaben des Reform-NealgpmuafiuMS.
„ der Oberrealschule. ^
„ „ 6. Heid. Gymnasienu. Fabers Jnftit/,
„ „ Mädchen der höheren Schulen und Instituts

h) bezüglich der Erstimpfung:
für die in den Mvn. Jan . rmd Febr. ged. Kinder.
„ „ „ „ März und Avril geb. Kmder.
„ , „ „ , Mai und Juni geb. Kinder.
„ „ „ „ „ Juli u. August geb. Kinder.
„ .. „ „ Sept. und Okt. geb. Kmder.'
. „ Nov. und De,, geb. Kinder.

Die Nachschautermine finden allgemein eine Woche später,
nachmittags 6 Ubr statt, ausgenommen am 12. Mar. au welchem
Tage Sie Nachschau für die am 6. Mai geimpften Kinder um
6K Ubr nachmittags ftattfindet.

Für Kinder auS Häusern, in welchen ansteckendeKrankheiten,
insbesondere Scharlach. Masern. Diphtherie, Krouv, Keuchhusten.
FlecktvvbuS und rosenartige Entzündungen im Laufe beS JabreS
geherrscht haben, zur Zeit der Impfung aber erloschen sind, finde»
die Impfungen statt:

. ^ am 6. September für Wiederimpfling«.
)" ! am 7. September für Ersttmpflinge.

Nachschautermin« wie voranaegeben.
Aus die Vorschrift, nach welcher die Eltern deS Impflings oder

deren Vertreter dem Jmviarzt vor der AnSflibnma der Jmvinn«
über frühere ober noch bestehende Krankheiten beS Kindes Mit»
tetlung zu macken baden, und die Kinder ,»m Jmoitermtne mit
rein gewaschenemKöroer und mit reinen Kleidern gebracht werben
Müllen, wird noch besonders binaewleien

Jmvkpflichtig sind alle im Jahre 1818 und früher geborenen
Kinder , soweit sie nickt bereits mit Ertol« aeimvit worden ünd
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürltcben Blattern llberftanden
haben, ferner bielenigen Kinder, welche in früheren Jahren wegen
Krankheit zurückaestellt oder der Jmviung vorschrsstSwibrtg ent«
zogen worden ünd.

1. Juni „
2. i» »

4. „ „
5. „ „
7. n n
8. „ „
9. „ „

10. „ „
11. ,. -
12. „ „
14. „ „

21.
22.
23.
24.
25.
28.

- -- - - - - Voraussetzungen.. .. - --
Im Uebrigen wird bemerkt, daß neben den amtlich anae«.

stellten Jmpsärzten , auch jeder approbierte Privatarzt zur Vor¬
nahme von Impfungen berechtigt ist. ■

Schließlich mache ick darauf aufmerksam, baß Adlmpfungen
von Arm zu Arm nickt llattfinben und daß der zur Verwenduna
gelangende Impfstoff aus dem staatlichen Jmpfinstitut »u Eaikel
bezogen wird . >. >'

Wiesbaden , den 14. Avril 1820. 1
Der foIUei-iWtelto*,J& | S,i_KJLMÜbk. M
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Wiesbadener Kdretzbuch S

Die verehrl. Haushaliimgkvorstävde werden hiermit gebeten, die ihnen durch die Herren Hauseigentümer oder Verwalter
zugehenden ksauslislen für 1920, die nunmehr die alleinige Grundlage zur Aufnahme der Namen im Wiesbadener Adreßbuch bilden,
genau und leserlich auszufüllen und sie dann so schnell wie möglich weiterzugeben. Diejenigen Gewerbetreibenden, die keine
besonderen Eintr-agungskarten für ihr Gewerbe erhalten haben, bitten wir, eine solche noch zu verlangen, sonst aber die Rubriken der
Hauslisten ebenfalls genau auszusüllen, zumal diese Angaben auch für die Ausnahme im Gewerbenachweis benutzt werden. Haus»
Haltungsvorstände, denen die Liste bisher nicht voreelegt wurde, wollen gefälliost bei den Hauseigentümern und Verwaltern darum Nachfragen
und die Eintragung schleunigst vornehmen oder uns ihre Angaben ohne Verzug direkt einsenden.

Abholung der hauslisten beginnt bereits in den nächsten Tagen.
Wer das Adreßbuch zum Vorbestellpreise erwerben will, darf nicht übersehen, dies in die richtige Spalte

Hausliste einzutragen , denn nach dem 30. April irüt der höhere Ladenpreis in Kraft.
Da die Bewohner von Wiesbaden das größte Jnlensse haben, ein möglichst vollkommenes und zuverlässiges Adreßbuch

besitzen, so dürfen wir wohl erwarten, unsere oben ausgesprochene Bitte erfüllt zu sehen.
Wiesbaden » im April 1920.

Oranienftraße 42.

der

zu

August Scherl Deutsche Adreßbuch-G. m. b.
TS880

NaffauiskDes Landsstbeater.
Mittwoch, 21. April, abends 6.S0 Uhr. (36. Vorst.) Abonnement B

Der Goldschmied von Toledo.
RomantischeOper in einem Vorspiel und zwei Akten mit teilweiscr Be¬
nutzung einer Erzählung E. T. A. Hossmanns von C. G. Zwercnz. Musik von
Jacques Offcnbach. Musikal. Bearbeitung von Jul . Stern u. Alfred Zamara.

Marquesa Dolores Almedina, Dichterin.
Do» Miguel de Favcro, Gesandter.
Juan Carmona, Maler . . . . .
Pedro Mlrando, Astronom. . . .
Dr . Diego Mendozza, Arzt . . .
Maestro Pablo Scarlatti , Komponist.
Francisco Malaveda, Goldschmied
Magdalena, dessen Tochter . . . .
Lenardo, MalavcdaS Gehilfe . . .
Teresa, Magdalenas Duenna . , ,
Lorenzino, Diener der Marquesa .
Ter Alcalde von Toledo . . . .
Der Theaterdirektor . . . . . .
Robusto, ein reicher Pächter . , .
Euscmta, seine junge Gattin . . .
Don Gracioso, ein Edelmann . .
Figaro , der Barbier

, Mar . Alfermann
> Friedr . Bartling a. G.

Heinrich Schorn
Walter Kcune
Alex. Nosalewicz
Fritz Mechler
Gccrd Herm. Andra
Gertr . Geycrsbach
Fredy Busch
Lillv Haas

Josef GerhartS
Willibald Masche«
Paul Wiegner
Guido Jelirmanu
Lizzi Maudrik
Bcrnh. Herrmann
Hans Bernhöst

(Figuren der Pantomime.)
Gaste deS Hauses Almedina, Pagen, Diener, Studenten, Volk, Wache,

Masken, Mönche und Bettler.
Ende nach9.30 Uhr.

Spielplan:  Donnerstag , 6 Uhr: Le Mariage de Figaro (Figaros
Hochzeit). Französische Vorstellung. — Freitag , 7 Uhr: Das Glöckchen des
Eremiten. Ab. B. — Samstag , 7 Uhr: Die Boheme. Ab. D. — Sonntag,
6 Uhr: Die Stumme non Portici . Ab. C.

Residenz-Tbeater.
Mittwoch, de» 21. April, nachmittags 3 Uhr. Halbe Preise.

Gastspiel A. Scheuers Liliputaner-Gesellschaft.
, Sneewittchen und die sieben Ziverge.

Märchenschauspiel in 3 Bilder» nach dem gleichnamigen C. A. Görncrschen
Märchen. Musik von A. Hirsch.

t.  Bild: Wer ist die Schönste im ganzen Land? —2. Bild: Sneewittchen«.
der Jäger . — 3. Bild : Sneewittchen bei den steben Zwergen. — 4. Bild:
Die betrogene Königin. — 8. Bild : Der vergiftete Kamm. — 6. Bild : Die
Obsthändlerin. — 7. Bild : Der gläserne Sarg . — 8. Bild : Sneewittchens

Rückkehr. — Im 2. Bild : Sneewittchens Traum.

Abends 7 Uhr. Die DollarprinzeMn . Abends 7 Uhr.
Operette in 3 Akten von A. M. Willner u. F. Grünbaum. Musik v. L. Fall.

In den Hauptrollen die Damen: Emmy Cur«, Emmy Pelary, Christa
WinlellowSktz, Gisela Wurm: die Herren: Eduard Bätz, Oskar Buggc,
F . SB. LteSke, Hermann Barndal , Joses Wildt.

Ende gegen 8.30 Uhr.
Donnerstag, nachm.: Sneewittchen. Halbe Preise. Abends: Das süß- Mädel.
— Freitag : Das Glücksmädel. — Samstag : Die Frau Im Hermelin. -
Sonntag , nachm.: Die Dollarprinzessi». Abends: Wiener Blut.

Ketogäft 37 Säplilsas TeleEcn 1028

Am Flügel:
ROLFv. STAHL.

SPIEL - FOLGE: Art .-Leit .:

? Talerno ? j
Mit seiner Assistenz.

r Fred-Marion
Der Detektiv.

Splendit und Partner
Roilsdiuhakt auf der Tischplatte.

3 Früliüngskinder
Moderne Tänze.

Sama « Wandora
Verwandlun gstänzerin.

Mary Ronald
Vorttagskünstlerin.

1 War po
Der musikalische Spassmacher

Sousa & Cie« Heinz Heine
Humorist und Conferencier.

Anfang pünktlich 8 Uhr. 1721

Schwalbaoher Str . 8 - - - Tel . 6029

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, 21. April, 4—6.30 Uhr. 198. Abonnements-Konzert.

Nachmittags-Konzert
Stddt . « urorchester. Leitung: Herr Herm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeister.

1. KrönnngSmarsch aus „Die Folkungcr" von E. Kretschmar. —
2. Ouvertüre zur Oper . Ncbucadnezar" von G. Verdi. — 8. Die Pefter,
Walzer von I . Lanner. — 4. Rondo capriccioso op. 14 von F. Mendelssohn.
— 6. Andante von H. Meuxtemps. - 6. „Ungarische Tänze Rr. 8 und 6
von I . Brahms. — 7. Fantast« aus der Oper „Freischütz" C. M. v. Weber.

Abend. , Uhr im großen Saale : WobltStigkeits -Konzert zum Besten
d. notl. deutschen Kinder Wiens. Sdngervereinigung Wiesbaden(ca.
409 Sänger ). Chorlcitung: Herr Pros. Franz Mannstacüt. Orchester: Städt.
Kurorchester. Leitung: Herr Earl Schnricht. Solisten: Frau Müller-Reichel
vom Rast. LandcStheater (Sopran ), Fräulein Annt Battenfeld (Klavier).

1. Ouvertüre zur Oper „Freischütz« von E. M. v. Weber. — 2. Männer-
ch«re: a> Schüser» EonntagSlied, b> Fvrfchc nach Gott von ffi. Kreutzer. —
». Liede, für Sopran: a> Andenken, b> Ich liebe dich, c> Mit einem genial,
ten Band, d) Freudvoll und letdvoll, c> Di« Trommel gerühret von L. van
Beethoven. — 4. Kl-»ier, »rträge: a> Impromptu , G»dur von Fr . Schubert,
b> »2 Variationen, C-moll L. van Beethoven. — 8. MännerchöreLa) Die
Nacht von Fr . Schubert, b) Der Lindenbaum von Schubert-Stlcher. —
«. Gesang mit «laoierbcgleitnng: «An der schönen blauen Donau«, Walzer
von Joh. Straub sgrail Th. Müllcr-Retchel). - 7. Männerchor: Morgen.
lted von Jultn» Rte tz, (Ende etwa 19 Uhr.)

Mel«sum 6tt der kleine«Rentner
mH RenlnerlonenMMotten unO Umgebung.

Sensations -Abenteurerfilm in 8 Akten.

Erstklassiges Beiprogramm.
1879

Mwill
statt. — Tagesordnung:  Vereinsangelegenbeiten und Er-
örterirm von Tagesfragen . — Die Mitglledskartc ist vorzuzeigen
Nock Nicht l~ m~!u- s>— ”

Kinderspielplatz am Hauptbahnhof

Circus Hermann Althoff
Heute Mittwoch , 21 . April i

2 große Vorsl eBIungen
beginnend nachmittags 3 Uhr

(Einlass zum Circus um 2 Uhr)
Halbe Preise für Kinder unter 12 Jahren.

Abends 7,30 Uhr

Das Rlesen ’Sensafions -projramm!
In beiden Vorstellungen:

nr Die WunderbärenI
INT Rase Mono Cuiu -Truppe «fß

Afrikanisdie Feuer -Zauberer.

Karte gegen
SuMirm

Vorverkauf : Zigarrenhaus G. Meyer , Langg . 26,
Taunusst .r . 4 und Cirruskasse. »891

BekanWachiillg
Zu Folge der enormen Weinpreise sowie

wein - und Vergnügungssteuern sehen wir
uns gezwungen in unserer„weinklause " ab
heute neben Wein auch

„Vollbier in Karaffen"
zu verschenken.

Wir zeichnen in der Hoffnung der Allgemein--
heit durch unseren Beschluß voll und ganz Rech¬
nung getragen zu haben

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Nonnenhof<5. m. b. H.

934) _ Die Direktion. _

Antiquitäten.
Perser Teppiche und Juwelen

gegen Loben Preis zu kauten gesucht.
Wagmann , Nerostratze 28,

früher Saalgasse 20.

Perser-Teppich
Größe 3.20X4.20 Meter . Krönte, Herati Dessin, feinste Dualität,
vrachwolles Stück, , n verkaufen. Offerten unter H. »16 a„ die
SeschäftÄtellebi . öl ., NikolaSstrab« 11.
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